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Dev Kühner empfing Moloton»
Längere Aussprache in Gegenwart des Reichsaußenministers von Ribbentrop

Berlin, 12. Nov. Am Dienstag vormittag traf der Vorsitzende
des Rates der Volkskommissare der UdSSR , und Volkskommis¬
sar sür Auswärtige Angelegenheiten , W. M . Molotow,  auf
Einladung der Reichsregierung zu einem mehrtägigen Deutsch¬
land-Besuch auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. In seiner
engeren Begleitung befanden sich außer dem sowjetrussischen Bot¬
schafter in Berlin , Schkwarzew,  der bereits zur Grenze ent¬
gegengefahren war , der Volkskommissar für Hüttenwesen, Te-
woßjan,  der stellvertretende Volkskommissar für Auswärtige
Angelegenheiten, Dekanosow,  der stellvertretende Volkskom¬
missar des Innern Morkulow,  der stellvertretende Volkskom¬
missar für Außenhandel Krutikow  und die stellvertretenden
Volkskommissare für die Flugzeugindustrie . Belandin und
Zakowlew.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
hieß den Präsidenten Molotow auf dem Bahnsteig herzlich will¬
kommen. Ferner waren Eeneralfeldmarschall Keitel , Reichsmini-
sm Dr. Lammers , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichs-
iiihrer̂ Himmler, Reichspressechef Dr . Dietrich, der Korps-
siihrer des NSKK ., Hühnlein , ^ -Obergruppenführer Heißmeyer,
der Kommandant von Berlin , Generalleutnant Seiffert , Gene¬
ral der Polizei Daluege , Bürgermeister Steeg und weitere füh¬
rende Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht zur Begrü¬
ßung erschienen. Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Weizsäcker, die Staatssekretäre Bohle und Keppler waren mit
den leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes aleichfalls an¬
wesend.

Born diplomatischen Corps in Berlin hatten sich der chinesische
Botschafter Chen Chieh, der türkische Botschafter Gerede, der
japanische Botschafter Kurusu und der italienische Geschäftsträ¬
ger Botschaftsrat Zamboni als Vertreter des von Berlin abweien-
oen Botschafters Alfieri eingefunden.

Präsident Molotow und Reichsaußenminister von Ribbentrop
schritten nach der Begrüßung die Front der vor dem Bahnhof
angetretenen Ehrenkompagnie ab. Sodann geleitete der Reichs-
außenminister Herrn Molotow zum Schloß Bellevue,  wo
der Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr.
Meißner, den Gast und seine Begleitung empfing.

Besprechung bei Ribbentrop
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop empfing

am Dienstag mittag den als Gast der Reichsregierung in Berlin
weilenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der
lldLSR. und Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten,
HerrnW. M. M o l o t o w, zu einer Besprechung.

MV Berlin,  12 . Nov . Der Führer empfing heute nach¬
mittag in der Neuen Reichskanzlei den Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare der UdSSR , und Volkskommis¬
sar sür Auswärtige Angelegenheiten , Herrn W . M . Molo¬
tow. in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop zu einer längeren Aussprache . Herr Molo¬
tow war von dem stellvertretenden Volkskommissar sür Aus¬
wärtige Angelegenheiten Dekanosow begleitet.

Eine Abteilung der A -Leibstandarte erwies bei der An-
""d Abfahrt die militärischen Ehrenbezeigungen.

Empfang des Reichsaußenministers zu Ehren Molotows
MB . Berlin,  12 . Nov. Zu Ehren des in Berlin weilen-

kn Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der UdSSR,
md Volkskommissars für Auswärtige Angelegenheiten , Herrn
W. M. Molotow, gab der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop am Dienstag abend einen Empfang im Hotel Kai-
ächos, an dem die Begleitung des Herrn Molotow , der sowjet¬
ische Botschafter mit den Angehörigen der sowjetrussischen
Botschaft und führende Persönlichkeiten von Staat , Partei und
Mhrmacht teilnahmen.

Gnadenstoß britischer Spekulation
sensationelle Ueberraschung mit schockähnlicher Wirkung

in London
Rom, 12. Nov. Den Staatsbesuch des russischen Außenkommis-

>ors Molotow verfolgt die italienische Presse mit größter Auf-
smrlsamkeit und unterstreicht seine Bedeutung und politische

wgweite. Die römischen Blätter widmen dem Eintreffen Mo-
»tows und seiner Begleitung sowie der Begrüßung auf deut-
Mm Boden ausführliche Berichte . „Giornale d'Jtalia"
fUichnet den Berliner Besuch des russischen Staatsmannes als

^ "on, „härtesten Schlag für England , das endgültig seine
Men Illusionen zusammenbrechen sieht". Gleichzeitig weisen die
,,"" Men Blätter erneut auf den gewaltigen Eindruck hin , den
>eReist in der gesamten Welt auslöste und der, wie „M essag-

"".hervorhebt, allein schon genügen würde , um die außer-
entliche Schwere der neuerlichen Niederlage der britischen

im? r unter Beweis zu stellen. „Popolo di Roma"
"laicht insbesondere auch den tiefen Eindruck, den die Ver-
" Begegnung in den Balkanländern auslöste . Der Belgrader

^ " ^p^udent erklärt , daß die Berliner Reise Molotows für
??!" 'chen Sympathien und Hoffnungen der spärlichen Eng-

. . ^ ".""be auf dem Balkan wie eine kalte Dusche gewirkt habe
""8 man allenthalben erkenne, daß Rußland seine Vezielmn-

I

(Atlantic , Zander -M .-K.)
Auhenkommissar Molotow

gen mit der Achse, immer enger gestalte, um zu einer noch akti¬
veren Zusammenarbeit zu gelangen.

Japan zum Molotow -Vesuch
In zahlreichen Berichten und Sonderkabeln verzeichnet die

japanische Presse die Reise Molotows nach Berlin und hebt
durch Aufmachung und Kommentare die Bedeutung dieses Ereig¬
nisses hervor . „Kokumin Schimbun"  meint, ' daß die Ber¬
lin -Reise Molotows England zweifellos große Sorgen bereite.
Die Molotow -Reise sei wieder einmal die größte Ueberraschung
für die Weltdiplomatie mit sicherlich weittragenden Rückwir¬
kungen. Die Besprechungen würden zweifellos zur -Verstärkung
der bereits guten deutsch-russischen Beziehungen beitragen . Der
Londoner Vertreter von „Mijako Schimbun " stellt fest, daß die
Reise Molotows nach Berlin für die britische Regierung und das

DNB . Berlin.  12 . Nov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die gestern bekanntgegebenen Vergektungsan-
griffe  deutscher Kampfoerbände gegen London in der
»stacht vom 10. zum 11. November haben in den Verkehrs¬
anlagen nördlich von Warmwood , Scrubs und im Stadt¬
gebiet von Willesden , Harlesden und South -Acton große
Brände  hervorgernfen . Ein Großgaswerk erhielt mehrere
schwere Treffer . Im Stadtteil Leyton sowie in Vermondseq
entstanden weitere ausgedehnte Brände . In einem Werk
der Flugzeugindustrie  bei Birmingham wurden
starke Stichflammen im Ziel beobachtet.

Auch im Laufe des 11. November griffen Kampfflugzeuge
trotz schwierigster Wetterlage London sowie zahlreiche
kriegswichtige Betriebe in Süd - und Mitteleng-
kand  an . Dabei gelang es , bei Slough ein Motorenwerk,
bei Birmingham eine Gassabrik und Industrieanlagen , bei
Oxford ein Rüstungswerk und bei Folkestone eine Brücke
schwer zu treffen.

Sturzkampfslieger -Verbände griffen , wie bereits gemel¬
det , im Secgebiet südostwärts Harwich  einen stark
gesicherten britischen Geleitzug an . Trotz heftiger Flak - und
Jagdabwehr gelang es, sieben Handelsschiffe mit etwa
44 V00 BRT . zu versenken, fünf weitere schwer zu beschädi¬
gen. Ein Fernaufklärer versenkte im Atlantik  einen
Frachter von 2500 BRT . Seeslugzeuge erzielten Volltreffer
auf zwei britischen Handelsdampsern mit zusammen 14 000
BRT.

Es kam am Tage z» heftigen L « ftkämpfen,  in
deren Verlauf 14 feindliche Flugzeuge abgeschossenwurden.

Der Gegner unternahm in der Nacht zum 12. November
keine Einflüge in das Reichsgebiet.

Bei den Kampfhandlungen am 11. November zeichneten
sich Verbände des italienischen Flieger¬
korps  durch einen erfolgreichen Vorstoß gegen einen Ha¬
sen an der englischen Ostküste aus . Dabei kam es zu stärkeren
Luftkämpfen , in deren Verlauf di^ italienischen Jäger sieben
britische Jaadstuazeuae abschossen.

englische Volk eine sensationelle Ueberraschungmit
schockähnlicher Wirkung  gewesen sei. Selbst Kreise des
britischen Außenamtes sprächen .von einem Blitz aus hei¬
terem Himmel.  Man sei umso nervöser , als gerade in letz¬
ter Zeit englischerseits zahlreiche und vergebliche Bemühungen
unternommen würden , mit Rußland zu einer Verbesserung der
Beziehungen zu kommen. Der Londoner Vertreter von „Tokio
Nitschi Nitschi" schreibt, offizielle Kreise in London verfolgten
mit gespanntester Aufmerksamkeit die Molotow -Reise.

Churchills Iahlenschwindel
Von Eden zugegeben

Berlin , 12. Nov. Nach einer amtlichen englischen Meldung
vom 10. Oktober sollen angeblich die Eesamtverluste der britischen
Armee, Marine und Luftwaffe seit Beginn des Krieges 21867
Mann betragen haben , wobei hinzugefügt wurde , hierunter be¬
fänden sich 1770 Gefangene.  Diese „amtliche" Meldung
wurde in ihrem nachprüfbaren Teil sofort von deutscher Seite
dahingehend richtiggestellt, daß sich allein in Deutschland
1550 Offiziere und 35 500 Unteroffiziere und
Mannschaften  der britischen Armee in Kriegsgefangenschaft
befinden.

Diese präzisen deutschen Angaben haben offenbar selbst die stu¬
ren amtlichen Kreise aus ihrem Lügengleichgewicht gebracht.
Denn sie misten sehr wohl, daß die ganze außerenglische Welt un¬
bedingtes Vertrauen zu den sich stets als richtig erwiesenen deut¬
schen Ziffern hat . In der Befürchtung , durch allzu plumpe Lügen
nicht noch den Rest des schon allzu geschrumpften Nachrichten¬
kredites in der Weltöffentlichkeit zu verlieren , s^h sich jetzt der
britische Kriegsminister Eden gezwungen, im Unterhaus die Zahl
der britischen Kriegsgefangenen mit 44 000 Mann anzugebe«.

Vergleicht man die zuerst genannte Ziffer von 1770 Kriegs¬
gefangenen mit der jetzt zugegebenen von 44 000, so kommt man
zu dem erstaunlichen Ergebnis , daß Eden die falsche „Grundzahl"
mit nicht weniger als mit 25 multipliziert hat ! Aus diesem ein«
fachen Beispiel kann man wieder einmal die abgrundlose Ver¬
logenheit der „amtlichen" Angaben britischer Stellen erkennen.
Dieser peinliche Fall beweist darüber hinaus jedoch schlagend,
mit welch unglaublicher Dreistigkeit Churchill und die unter sei¬
nem Kommando stehende amtliche britische Lügenmaschinerie das
eigene Volk und die Weltöffentlichkeit in der gröbsten Weise zu
beschwindeln wagt . Mit Edens widerwillig gegebenem Einge¬
ständnis ist die unbedingte Richtigkeit der Angaben der deut¬
schen Heeresleitung wieder einmal — wenn auch unfreiwillig -
zugegeben worden.

Die gestrigen (Montag ) Eesamtverluste des Feindes be¬
trugen 22 Flugzeuge , davon eines durch Flakartillerie . Sie-
den deutsche und sechs italienische Flugzeuge werden vermißt.

KapUmileutnanL chnrer beim Führer
DNB . Berlin,  12 . Nov. Der Führer «nd Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht überreichte am Dienstag in der Reichs¬
kanzlei dem U-Boot -Kommandanten Kapitänleutnant Ott«
Kretschmer als sechstem Offizier der deutschen Wehrmacht das ih«
aus Anlaß der Versenkung von 200 000 BRT . feiudlicheu Han»
delssthisssr iu »ies verliehene Eichenlaub zu« Ritterkreuz de«
Eisernen Kreuzes.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zwei Dampfer versenkt — Ein großes Schiff schwer getrof¬
fen -/ Italienische U-Boot -Erfolge im Mittelmeer — Feind¬

liche Angriffe im Epirus abgeschlagen
Rom, 12. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬

den Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 10. November hat im mittleren Mittelmeer

eines unserer U-Boote einen stärkeren englischen Flottenverband
angegriffen und dessen letztes großes Schiff sicher mit zwei Tor¬
pedos, wahrscheinlich mit einem dritten Torpedo getroffen. Der
Verlust der feindlichen Einheit , die mit Sicherheit aufs schwerste
beschädigt wurde, ist als wahrscheinlich anzunehmen.

In der folgenden Nacht erlangten unsere auf Fahrt befind¬
lichen ll -Vsote einen neuen Erfolg , indem sie zwei Dampfer , die
in einem stark geschützten Eeleitzug vom zentralen Mittelmeer
nach Osten fuhren , torpedierten und versenkten.

In den ersten Stunden der Nacht zum 12. November griffen
feindliche Flugzeuge die Flottenbasis von Tarent  an.
Die Flakabwehr des Kriegshafens und der im Hafen liegenden
Schiffe hat energisch eingegriffen . Eine einzige Einheit ist schwer
getroffen worden. Keine Verluste. Sechs feindliche Flugzeuge wnr-

Acht Handelsschiffe mit 46 500 BM versenkt
Große Erfolge unserer Sturzkampsflieger-Verbände — Am Montag 22 Femdflugzenge abgeschossen
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»en aoge,a>o»en unv ein Teil der Besatzung gefangen genommen.
Drei weitere wurden wahrscheinlich abgeschossen.

ImEpirus wurden feindliche Versuche in Richtung auf Kali-
baki glatt abgeschlagen.

Unsere Luftwaffe  hat wiederholt starke Bombenangriffe
auf militärische Ziele von Joannina , Metzovo, Kastoria , Korfu,
Larissa und auf den Isthmus > es Prespa -Sees durchgeführt. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrika  wurden feindliche motorisierte Verbände
von unseren schnellen Truppen in der Gegend von Alam el
Hadschi (südöstlich von Sidi el Varani ) in die Flucht geschlagen.
Unsere Fliegerformationen bombardierten mit Erfolg den Flug¬
hafen und den Bahnhof von Burg el Areb (südwestlich von
Alexandrien ) den Flugplatz Maaten , Vagusch, Barackenlager und
feindliche Stellungen in Marsa Matruk.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben ab bei Derna , wo Wohn¬
häuser getroffen und zwei Tote und zehn Verwundete , haupt¬
sächlich mohammedanische Kinder , zu beklagen sind,' auf Vengasi,
wo die Gefängnisanlagen getroffen und drei tote und zehn ver¬
wundete Mohammedaner gezählt wurden ; in der Gegend von
Bordier und Sidi el Barani , ohne Schaden anzurichtcn.

In Ostafrika  wurden wiederholt feindliche Angriffe auf
Eallabat abgewiesen. "

Zusammensetzung der Armeegruppe Albanien
Rom, 12. Nov. Die zur Zeit an der griechischen Front operie¬

renden sowie noch folgenden italienischen Divisionen bilden —
einer amtlichen Verlautbarung zufolge — die Armeegruppe Al¬
banien , deren Kommando am 9. November von General Ubaldo
Soddu übernommenwurde. Die Armeegruppe setzt sich aus der
9. und 11. Armee zusammen. Zum Kommandeur der 9. Armee
ist General Mario Vercellino, der derzeitige Kommandeur der
Po -Armee, auserwählt worden, zum Kommandeur der 11. Armee
General Carlo Geloso, der derzeitige Kommandeur der 3. Armee.

Unterseekabel Malta — Gibraltar zerstört
Mailand , 12. Nov. Wie die Türmer „Eazetta del Popolo"

meldet, sind 20 Kilometer Unterseekabel zwischen Malta und
Gibraltar von der italienischen Kriegsmarine durchschnitten
und wegbefördert  worden . Auf diese Weise sei den Eng¬
ländern eines der wirkungsvollsten Hilfsmittel zur Leitung des
Krieges und ihrer Propaganda aus der Hand geschlagen worden.
Durch die Entfernung dieser 20 Kilometer Unterseekabel zwischen
Gibraltar und Malta sei das ganze Gebiet des Mittelmeeres
und des Orients von London isoliert worden.

WafsenMstandstag unter Bombenhagel
Weitere 18Ü0 Soldaten nach den Trümmerstätten Londons

beordert
Stockholm, 12. Nov. Zur Feier des für Deutschland in so

schmählicher Erinnerung stehenden Waffenstillstandstages von
1918 sind, wie „Stockholms Tidningen " und „Dagens Nyheter"
aus London melden, im Jahre 1940 die deutschen Flieger in rol¬
lenden pausenlosen -Bombenangriffen über London erschienen.
Mindestens 140 Maschinen brachen, wie „Stockholms Tidningen"
meldet, in vier Wellen schon am frühen Morgen in den Lon¬
doner Luftraum ein. Bereits der Vorabend dieses britischen
Feiertages hatte die deutschen Bomber im Großangriff über
London gesehen. In welchen Mengen die deutschen Flieger die
britischen Sperren am gestrigen Montag durchbrochen haben
müssen, zeigt die Meldung von „Stockholms Tidningen ", daß
drei Stadtteile Londons an diesem Tage schwer bombardiert wur¬
den. Zur Feier dieses Waffenstillstandstages , den, wie eine Uni-
ted-Preß -Meldung in „Dagens Nyheter " besagt, London im
Zustand ununterbrochener Fliegeralarme erlebte , waren die
deutschen Flieger diesmal in Begleitung ihrer italienischen Ka¬
meraden erschienen. Schon um 17 Uhr, als die an diesem Tage
schon mehrmals vom Geheul der Sirenen festgehaltenen Arbeiter
und Angestellten in großen Mengen nach Hause strömten, gaben
die Sirenen Londons das Alarmsignal zum fünften Male . Un¬
mittelbar darauf wurden die Straßen Londons von gewaltigen
Detonationen erschüttert, die offensichtlich durch explodierende
Fliegerbomben hervorgerufen worden seien. Alle traditio¬
nellen Feierlichkeiten  waren in London diesmal ab¬
geblasen worden . Wie „Svenska Dagbladet " in einem Eigen¬
bericht aus London mitteilt , war auch das Signal , das sonst den
Beginn des berühmten zwei Minuten währenden Schweigens
anzeigte , nicht gegeben worden.

Auch die amerikanische Agentur Associated Preß bestätigt den
Erfolg der trotz stärkster Abwehr am Waffenstillstandstag durch-
gefiihrten Luftangriffe auf London. Die deutschen Verbände hät¬
ten die Küste in so großer Zahl überflogen, daß „viele" Flug¬
zeuge trotz der britischen Verteidigung durchdrangen und zahl¬
reiche Gebäude seien getroffen worden . Während der Nacht seien
ebenfalls trotz stärkster Flakabwehr ständig Bombenabwürfe er¬
folgt.

Nach den Rennpferden und Windhunden treten nun auch die
Licblingsblumen der britischen Plutokraten die rettende Fahrt
über den Großen Teich an . Wie aus Miami in Florida gemeldet
wird , traf dort am Montag — sorgfältig in 1b Kisten verpackt —
die Orchideensammlung des Herzogs von  West-
minster  ein , um in dem bekannten Luxusbadeort das Ende
des Krieges abzuwarten . Die kostbaren Plutokratenpflanzen wer¬
den also im Tropenklima ideale Lebensbedingungen vorfinden
und keine Bombenexplosion wird mehr die Scheiben ihres Ge¬
wächshauses zertrümmern können. Ganz besondere Freude und
Genugtuung werden hierüber sicherlich die zahlreichen Mieter des
bochfeudalen Herzogs empfinden, der bekanntlich der größte
Grundbesitzer in London  ist und aus den Mietgroschen
der Aermsten der Armen ungeheure Gewinne einstreicht. Dies;
Bewohner der herzoglichen Elendsquartiere werden reichlich Ge¬
legenheit haben, an naßkalten Londoner Wintertagen in ihren
baufälligen Behausungen bei zerstörten Fensterscheiben an die
Orchideen ihres Hausherrn im sonnigen Florida zu denken.

Wiederholt ist in letzter Zeit angesichts der immer wirksame¬
ren Blockade durch Deutschland auch in englischen Zeitungen auf
die Gefahr eines leichtsinnigen Optimismus in der Lebensmittel¬
versorgung Englands hingewiesen worden . „Daily Mail " sagt
heute in einem Leitartikel glatt heraus , daß es höchste Zeit sei,
die Einführung von nicht wichtigen Lebensmitteln einzuschrän-
fchränken und schärfer zu rationieren . Selbst dieses Plutokraten-
blatt muß feststellen, daß an Luxuswaren in England noch kein
Mangel sei. Dringend warnt „Daily Mail " vor der gefährlichen
optimistischen Selbstgefälligkeit , mit der Britannien in den Krieg
gezogen sei. Die größte Bedrohung Londons liege auf dem
Meere , wo England im Gegensatz zum Weltkriege allein kämpfen
müsse.

Nach diesen ernsten Vorstellungen sieht sich auch ver britische
Ernährungsminister Woolton gezwungen, den Schleier über die
Ernährungsschwierigkeiten ein wenig zu lüften . Vor Vertretern
der Presse in Liverpool machte Lord Woolton  auf weitere

Verknappung aufmerksam, die es mit sich brächte, daß manche
Lebensmittel vom Speisezettel ganz verschwinden würden . „Ihr
werdet nicht viel Becon bekommen", so erklärte der Ernährungs¬
minister , „wenn die Vernichtung der Konvois und die Bombar¬
dierung der Lebensmittellager weiter anhält , wird England
ohne Bacon auskommen müssen." Lord Woolton bekennt damit,
daß der Würgegriff der Hungerblockade, mit dem die Londoner
Kriegsverbrecher Deutschland auf die Knie zu zwingen hofften,
zu einem tödlichen Bumerang geworden ist. Man wird in Lon¬
don auch einsehen, wie töricht es war , über die vorsorglichen.
Maßnahmen Deutschlands hämisch und überlegen zu lachen, wenn
englische Zeitungen heute dringend schärfere Rationierung ver¬
langen.

«Chamberlains einzigster Kummer" ^
Nachruf Churchills im Unterhaus

Stockholm, 12. Nov. Im Unterhaus teilte am Dienstag der
Sprecher den Abgeordneten offiziell den Tod Chamberlains mit.
In seinem Nachruf erklärte dann Churchill,  Chamberlain sei
mit dem Bewußtsein gestorben, „daß wir über den Berg sind".
Es sei sein einziger Kummer gewesen, daß er den „Endsieg" nicht
habe miterleben können.

Diesen gemachten Optimismus konnte Churchill aber doch
nicht bis zum Ende seiner R6 >e durchhalten , denn kurz darauf
machte er die pessimistische, mit heuchlerischer Phrase verbrämte
Feststellung : „Obwohl noch ein langes und zufallreiches Leben
vor uns liegt , so werden wir es doch einig und mit reinen Her¬
zen ( !) beschreiten!" Churchill versuchte dann , die „Friedensliebe"
Chamberlains glaubhaft zu machen, von dem selbst Reuter in
seinem Nachruf zugeben mußte , daß er bereits im Herbst 1938
auf den Krieg hingearbeitet hat und nur nach München ging,
weil die Zeit nach seiner Ansicht noch nicht reif war für den
Krieg . Churchill wird es nicht gelingen , den Mann von aller
Schuld reinzuwaschen, der den Krieg vorbereitete und ihn an
Deutschland erklärte , der verantwortlich bleibt für all das Un¬
glück und Leid, das über Europa gekommen ist.

Brasilien für strikte Neutralität
Rechenschaftsbericht des Präsidenten Vargas

Rio de Janeiro , 12. Nov. Bei Abschluß der Zehnjahresfeier
seiner Regierung legte der brasilianische Präsident Vargasvor
3000 Vertretern der Unternehmer und der Arbeiter -Syndikate
einen Rechenschaftsbericht über die wirtschaftliche und politische
Aufbauarbeit während des letzten Jahrzehntes ab, wobei er ent¬
schieden den nationalen Charakter dieser Aufbauarbeit betonte.
Brasilien habe seine Leistungen mit seinen eigenen Mitteln ver¬
wirklicht. Vargas nahm erneut Stellung zum Neutralitätspro¬
blem. Brasilien habe die Haltung strikter Neutralität in Europa
bewahrt und damit sogar bei den Kriegführenden selbst Beifall
gefunden. Er beabsichtige, die Neutralität weiter zu bewahren,
unbeschadet seiner Verpflichtung zu vollständiger Solidarität mit
dem Programm der Verteidigung des amerikanischen Landes.

Der Ueberfall auf Gabun
Bericht des französischen Kolonialministerinms

Genf, 12. Nov. Wie aus Vichy gemeldet wird , gab das fran¬
zösische Kolonialministerium einen Bericht über die Lage in
Libreville  aus , der besagt, daß bis Montag abend in Vichy
keine Bestätigung der von ausländischen Rundfunksendern an¬
gekündigten Uebergabe von Libreville , der Distriktshauptstadt
von Bata , eingetroffen sei. Dagegen habe der Vizegouverneur von
Französisch-Aequatorialafrika , General Tetu , am 10. November
abends dem französischen Oberkommissar in Dakar ein Telegramm
gesandt, in dem mitgeteilt wurde , daß auf die Aufforderung an
den Anführer der Rebellen , die Zivilbevölkerung evakuieren zu
lassen, eine Antwort eingelaufen sei, die besagte: „Sie sind von
allen Seiten eingeschlossen. Es hängt von Ihnen allein ab, blu¬
tige und unnütze Kämpfe zu vermeiden . Ich bestehe erneut dar¬
auf, daß Sie die Stadt übergeben ." General Tetu schloß sein
Telegramm mit der Mitteilung ab, daß die mörderischen Kämpfe
vor den Toren der Stadt weitergehen.

Um 22 Uhr am Sonntag abend machte der Oberkommissar in
Dakar Mitteilung , daß er keine telegraphische Verbindung mit
Libreville mehr habe, daß sich aber PortEentil  immer noch
inden Kündender loyalen französischen Streit-kräfte  befinde.

Neben dem Jugendarrest Erziehungsmatzregeln
Verwarnung Abbitte und Arbeitsleistung

Berlin , 12. Nov. Das neue Erziehungsmittel der RechtsM,
gegen Jugendliche , der Jugendarrest , wird mit sofortiger W,
küng durchgeführt, wie der Reichsminister der Justiz auf einer
Tagung der Jugendrichter in Berlin bekanntmachte. Der Minister
hat nunmehr auch die erforderlichen Durchführungen.
Weisungen  an die Justizbehörden erlassen. Danach soll
Jugendrichter auf Jugendarrest erkennen, sei es als Wochenenh
karzer oder Dauerarrest , wenn Erziehungsmaßregeln nicht passen
oder nicht ausreichen und andererseits Strafe , die den Jugend,
lichen zum Vorbestraften stempelt, nicht erforderlich ist. In ^
Regel kommt daher Jugendarrest in Betracht für Fälle , die dich,
mit Geldstrafe, Haft oder Gefängnis bis zu drei Monaten gesühnt
wurden . Zu Jugendarrest werden nicht solche Jugendliche reu
urteilt werden, denen bereits der Weg zum Verbrechertum W,
gezeichnet ist.

Neben Jugendarrest kann auf Erziehungsmaßregel,
erkannt werden. Es empfiehlt sich, wie der Minister hierzu be¬
merkt, die Verwarnung in Gegenwart des Erziehungsberechtigte,
oder des zuständigen HJ .-Führers auszusprechen. Wird Abbitte
auferlegt , so sollte sie vor Gericht geleistet werden. In manche,
Fällen ist die Auflage , angerilhteten Schaden durch eine Ar¬
beitsleistung wiedergutzumachen, eine geeignete Erziehungsnich
nähme. Geldstrafen bittet der Minister gegen Jugendliche in aller
Regel nicht mehr zu beantragen . In geeigneten Fällen wird die
Auferlegung der Verpflichtung zu prüfen sein, eine Geldbuße a«
die NSV . oder das Winterhilfswerk zu zahlen, etwa in Rate,
die dem Arbeitseinkommen des Jugendlichen angepaßt sind. Me
Verhängung und der Vollzug des Jugendarrestes muß der Tat
möglichst auf dem Fuße folgen. Eine Aussetzung der Vollstreckung
des Jugendarrestes ist unzulässig. Die Bewährung des Jugend-
arrestes steht und fällt damit , daß der Richter sich um jeden ein¬
zelnen im Vollzug befindlichen Jugendlichen persönlich kümmert?
Dies ist die vornehmste Pflicht des Jugendrichters , dem die An¬
wendung des Jugendarrestes anvertraut st.

Die Beeinflussung des Jugendlichen muß vom Appellen
seineEhre  getragen sein. Für den Vollzug des Jugendamstts
bestimmt der Minister u. a., daß der Jugendarrest dem junge«
Rechtsbrecher fühlbar zum Bewußtsein bringen soll, daß dir
Staat über der Rechtsordnung wacht und in das Schicksal dessen
eingreift , der sich an ihr vergeht . Der Jugendarrest wird in
Räumen der Reichsjustizverwaltung vollzogen, die nicht zugleich
dem Vollzug von Strafe dienen . Im Wochenendkarzer bleibt der
Jugendliche für sich allein . Er ist angemessen beschäftigt. Die Kost
ist auf Wasser und Brot beschränkt; sie wird am Morgen der Ent¬
lassung und in besonderen Fällen auch am Mittag vorher durch
eine warme Suppe ergänzt . Der Jugendliche 'erhält hartes Lager?
Der Arrestraum wird nur so lange beleuchtet, wie die Dunkelheit
zwölf Stunden übersteigt . Besuche, die nicht aus erziehlichenoder
gesundheitlichen Gründen notwendig erscheinen, sowie Schiijl-
verkehr werden nicht zugelassen. Im Dauerarrest werden der erste
und der letzte Tag als strenge Tage vollzogen. Im übrigen falz!
in den ersten zwei Wochen auf je drei Arbeitstage ein strenger
Tag . Der Jugendliche bleibt im Dauerarrest für sich allein. Leine
Gesundheit darf unter dem Vollzug nicht leiden. Besuch- «
Schriftverkehr sind nur in dringenden Fällen und regelmäßig
nur mit den Eltern möglich.

267 Tote und 476 Verletzte
Ministerrat unter General Antonescu beriet über

Hilfsmaßnahmen
Bukarest, 12. Nov. Wie amtlich mitgeteilt wird, fand am

11. November unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Genera!
Antonescu ein Ministerrat statt , bei dem Innenminister General
Petrovicescu über die Wirkung des Erdbebens in der Nacht zim
10. November sowie über die getroffenen umfangreichem Ms>
und Unterstützungsmaßnahmen berichtete.

Der amtlichen Mitteilung zufolge wurden bis zum Abend des
10. November 276 Tore und 476 Verletzte festgrstellt. Das Erd¬
beben sei in Bukarest, dem Prahova -Tal , Galtzi und Focsani anr
schwersten gewesen. In den anderen Gebieten, in denen dieAn--
wirkungen weniger ernst waren , wurden in etwa 19 Städtcn,
vor allem der früheren Walachei, Verwüstungen angerichtet.Das
übrige Land hat unter dem Erdbeben so gut wie nicht gelitten.

Der Führer hat dem König von Rumänien anläßlich der Erd¬
bebenkatastrophe drahtlich seine Anteilnahme übermittelt.

«Nagold undAmgelnuiy
Wenn ein Gedanke, den die Menschheit ehrt , den Sieg

errang , war 's der Mühe wert . Uhland.
13. Nov.: 1862 Ludwig Uhland gestorben.

lttS-Svausnftbaft / NentsibeS Svauenwevk
Zur Teilnahme am morgigen Heimabend (20 Uhr) werden

sämtliche Frauen um recht zahlreiches  Erscheinen gebeten,
ebenso alle Zellen - und Blockleiterinnen . Es handelt sich um
eine wichtige Besprechung und die Herausgabe von 100 Paar
Socken zum Anstricken (für das Rote Kreuz) und von verschie¬
denen Näharbeiten.

srvbettStagun«
im NSRL .-Bezirk 5 Unterkreis Nagold

Am Sonntag kamen die Vereinsführer des Unterkreises Na¬
gold zu einer Arbeitstagung in Nagold zusammen. Folgende
Vereinsgemeinschaften waren anwesend : TV . Calw , SV . u. TG.
Altensteig , die Turnvereine Ebhausen , Simmozheim , Wildberg,
Simmersfeld , Baiersbronn , T . u. § p.V. Dornstetten , FL . Horb
und VfL. Nagold . Unverständlich ist, daß die Vereinsgemein¬
schaften von Emmingen und Haiterbach der Tagung fernblie¬
ben. Bezirksführer Dr . Eisel  e-Dornstetten , der zur Freude der
Anwesenden nach eineinvierteljähriger Abwesenheit den Be¬
zirk wieder betreut , gedachte zuerst der NSRL .-Kameraden,
die für Führer , Volk und Vaterland ihr Leben hingegeben
haben . Daraufhin gab er Aufklärung über alle laufenden Fra¬
gen und betonte , daß die Hauptaufgabe der Vereine für den
kommenden Winter die Aufstellung von Sportdienstgruppen
sei. Die Leibesübungen , betreut vom NSRL . sollen immer mehr
in den Dienst der Gliederungen eingebaut werden . Dazu haben
die Dereinsgemeinfchaften die Uebungsleiter zu stellen und da¬
für zu sorgen, daß überall zwischen HI . und NSRL . ein gutes,
kameradschaftliches Verhältnis besteht. Er kam dann auf das
Sammelergebnis der 1. Reichsstraßensammlung zu sprechen, das
im ganzen Bezirk ein gutes war und bewies , daß der NSRL.
stets, wenn er gerufen wird , seinen Mann zu stellen weiß. Er

dankte allen Mitarbeitern für die gute Vorarbeit und ihre»
Einsatz im Dienste der Volksgemeinschaft. Um eine erfolgreich!
Winterarbeit durchzuführen , ist es notwendig , daß alle M
handenen Turnhallen den NSRL .-Gemeinschaften von den Ee-
meinden zur Verfügung gestellt werden und daß die Gemeinde¬
verwaltungen unsere wertvolle Arbeit unterstützen. Dr. Eisele
ermahnte alle Vereinsführer , in den kommenden Monaten un¬
bedingt die Leibesübungen weiterzubetreiben und sich dafür en>-
zusetzen, daß immer mehr Volksgenossen zu den Leibesübungen
stoßen, die in Kriegszeiten notwendiger denn je sind. M
Schlüsse dankte er seinem Stellvertreter , Kamerad Pantle-Calr».
für seine vorbildliche, unermüdliche Arbeit im Dienste der Lei¬
besübungen zum Wähle der Allgemeinheit.

Lehrgang für Frauenturnen
Zum erstenmal während des Krieges wurden die Abteilungs¬

leiterinnen des NSRL .-Bezirk 5 zu einem Lehrgang für Frauen¬
turnen nach Nagold einberufen . Nachdem das Frauenturnen
infolge Mangels an Uebungsstätten an manchen Orten aM-
hört hatte , ist der Turnbetrieb nun fast überall wieder ausge¬
nommen worden . Der gute Besuch des Lehrgangs bewies, W
trotz der schwierigen Verhältnisse alle von dem, dem NLRt
erteilten Auftrag des Führers , ein Volk in Leibeserziehung
zu schaffen, durchdrungen sind. Daß gerade jetzt ganz besoim«
Sorgfalt für die Leibeserziehung der Frau verwendet uw>
ist selbstverständlich. Eine kurze Ansprache des BezirkssübM
Dr . Eisele  leitete den Lehrgang ein . Er betonte, wie E
tig es ist, daß wir den Geist in unsere Abteilungen hinein^
gen, der Leibeserziehung für alle so wertvoll macht. Beza
fachwartin für Turnen und Leichtathletik , Erna Oertle, le>
den Lehrgang . In ihrer ruhigen , sicheren Art lehrte sie"
Grund auf laufen , schreiten, springen , spielen. Sie versteh' ---
aus einer Uebung so vielerlei herauszuholen , daß es besta»
nun jeder Abteilungsleiterin möglich sein wird , auf demS
lernten Uebungsstoff aufbauend die Uebungsabende
zu gestalten . Erläuterungen zu Spielregeln und Spielweise
in unserem Bezirk mit besonderer Liebe gepflegten Korb
spiels bildeten den Abschluß des Lehrgangs.
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Lierre LuMchutz-chrevoednuAg
Ausführungsbestirnmung des Reichsluftfahrtministers auf dem Gebiete der Verdunkelung

Verwendung von dunkelblauem Licht
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe hat auf dem Gebiet der Verdunkelung eine Ausfüh-
umgsbcstimmung zum Luftschutzgesetz erlassen , um Mängel in
der Verdunkelung zu beseitigen , durch die feindlichen Fliegern
die Ortung und der gezielte Bombenwurf erleichtert werden.
Zn dieser Bestimmung ist in folgenden Fällen die Verwendung
ron dunkelblauem Licht vorgeschrieben:

Für Verkehrsräume , deren Ausgänge unmittelbar ins Freie
mhren (Eingangshallen , Vorräume , Hauseingänge , Windfänge,
Flure« Lichtschleusen usw .) ,

für Znnenräume , deren Fenster und Außentüren zwar licht¬
dicht abgeblendet sind , aber gelegentlich unter Beibehaltung
rlner schwachen Beleuchtung geöffnet werden (z. B . Räume in
Krankenanstalten , Schlafzimmer ) . Solche Räume müssen neben
der Normalbeleuchtung mit Vlaulichtleuchten ausgestattet wer¬
den, die jedesmal vor dem Aufblenden der Fenster und Außen-
tiiren an Stelle der Normalbeleuchtung einzuschalten sind,

für die Innenbeleuchtung von Straßenbahnen , Omnibussen,
Kraftfahrzeugen und Eisenbahnwagen,

für beleuchtete Verkehrszeichen und der Verkehrssicherheit
dienende Lichtauellen , auch für Bau - und Gefahrenstellenlampen,
Mtestellcnsäulen und sonstige Lichtquellen zur Leitung des
Verkehrs, mit Ausnahme von Signalen und Verkehrsampeln,

für Beleuchtung von Bahnsteigen , Wartehallen , Fernsprechhäus¬
chen, für die Kennzeichen -, Zielrichtungs - u . Nummerschilder von
Straßenbahnen , Omnibussen , Stadt -, Vorort -, Hoch- und Unter¬
grundbahnen , sowie Kraftfahrzeugen aller Art und für die Frei-
Ilimpen von Kraftdroschken.

Die Vorschriften für die sonstigen Lichtquellen an Fahrzeu¬
gen (Scheinwerfer , Begrenzungslampen , Schluß - und Brems¬
lichter, Fahrtrichtungsanzeiger , Kenntlichmachung nach hinten
herausragender Ladungen an Fahrzeugen , Zeichen für das Mit-
jiihreii von Anhängern an Kraftfahrzeugen ) sowie für die
Lichtquellen zur Sicherung marschierender Abteilungen bei
Dunkelheit bleiben bestehen.

Diese Lichtquellen müssen aber vorschriftsmäßig abgeblendet
werden.

Für Hand - und Taschenlampen , die im Freien verwendet
werden,

Für beleuchtete Hinweisschilder zur Kennzeichnung von Ge¬
schäften, Hotels , Gaststätten , Theatern und Lichtspielhäusern.

Die neuen Bestimmungen schreiben ferner vor:
Tie Fenster von Treppenhäusern sind lichtdicht abzublenden.

Jede Lichtreklame — auch am Tage — ist untersagt . Leuchtende
Hinweisschilder zur Kennzeichnung von Geschäften , Hotels , Gast¬

stätten dürfen lediglich Angaben über Art und Namen des
Betriebes aufweisen . Bei Theatern und Lichtspielhäusern darf
außerdem der Titel der Darbietung angezeigt werden . Diese
leuchtenden Hinweisschilder sind bei Geschäften mit Geschäfts¬
schluß bei Gaststätten zu Beginn der Polizeistunde , bei Thea¬
tern und Lichtspielhäusern eine Viertelstunde nach Beginn der
letzten Vorstellung zu löschen . Bei Fliegeralarm sind die Hin¬
weisschilder einschließlich derjenigen von Hotels auszuschalten.

Von amtlicher Seite wird hierzu mitgeteilt:
In den meisten Fällen läßt sich das blaue Licht am einfach¬

sten und wirtschaftlichsten durch Blaufärben vorhandener Glüh¬
lampen schaffen , unbeschadet der Möglichkeit , besonders für Ver¬
dunkelungszwecke zugelassene , fabrikmäßig hergestellte blaue

Glühlampen zu verwenden . Das nachträgliche Vlaufärben muß
allerdings durch Fachleute unter Verwendung einer geprüften
Lackfarbe und nach einem bestimmten Verfahren erfolgen . Nur
so ist gewährleistet , daß die Blaufärbung der Glühlampen in
der richtigen Lichttönung und mit der notwendigen Haltbarkeit
vorgenommen wird.

Es muß besonders hervorgehoben werden , daß nur Glühlam¬
pen mit einer Leistungsaufnahme von 15 und 25 Watt , sowie
Hand - und Taschenlampen -Elühlampen nach diesem Verfahren
gefärbt werden dürfen . Um der Bevölkerung die Möglichkeit
zu geben , Glühlampen vorschriftsmäßig und rasch blaufärben
lassen zu können , werden im ganzen Reichsgebiet die Elektro-
Installationsgeschäfte für diese Aufgabe eingesetzt . Diese Ge¬
schäfte werden in Kürze durch entsprechende Aushängeschilder
kenntlich gemacht werden . Man braucht also demnächst Glüh¬
lampen nur zum nächsten Elektro -Jnstallateur zu bringen , um
sie dort vorschriftsmäßig gefärbt zu bekommen . Vorher sind sie
jedoch mit Seifen - und Sodawasser oder mit Spiritus und
Schlemmkreide sorgfältig zu reinigen und durch ein mittels
Bindfaden oder Draht am Lampensockel befestigtes Namenschild
zu kennzeichne !!.

Als Preis für die Blaufärbung einer Glühlampe sind 0,2g
Reichsmark , einer Hand - oder Taschenlampenglühlampe 0,05
Reichsmark festgesetzt . Bei blaugefärbten Glühlampen darf die
Lackschicht nicht beschädigt oder abgekratzt werden , da sonst un¬
zulässige Helligkeiten entstehen.

Jeder Volksgenosse hat die Pflicht , diese zu seinem eigensten
Schutz angeordneten Maßnahmen mit größter Beschleunigung
und Gewissenhaftigkeit auszuführen . Nur dann ist die Gewähr
gegeben , daß die noch vorhandenen Mängel der Verdunkelung

was dringend notwendig ist — beseitigt werden.

Bewährung der Alien
Unser Blick ist heute in die Zukunft gerichtet . Wir erleben den

Niederbrnch überholter Ordnungen und sehen den Aufstieg des
deutschen Volkes in einem neu formierten Europa vor uns . Zu¬
gleich aber erkennen wir auch, welche gewaltigen Aufgaben sich
vor dem deutschen Volk auftun . Und unser ganzes Streben ist
darauf abgestellt , schon heute unsere Jugend auf diese Aufgaben
gesund, leistungsstark und leistungswillig zu machen.

Undankbar und ungerecht wäre es aber , zu übersehen , in wie
hohem Maße gerade heute unsere Alten mit dabei
sind , den Weg in die Zukunst zu ebnen . Ueberall wo gearbeitet
wird, in der Rüstungsindustrie , in den handwerklichen Be¬
trieben und nicht zuletzt in der Landwirtschaft , stehen sie ihren
Mann. Und jetzt , da die jüngeren Jahrgänge zu einem guten
Teil unter die Fahnen geeilt sind, ist ihr Anteil an der Arbeit
nicht nur besonders bemerkbar , sondern es zeigt sich auch , welch
ein Kapital an Tüchtigkeit , Leistungswillen und reichen Erfah¬
rungen die deutsche Wirtschaft in jenen schaffenden Männern
besitzt, die selbst zumeist erwachsene Söhne im Erwerbsleben oder
lm Felde stehen haben . Dasselbe gilt auch von den Alten in der
gesamten Verwaltung , im Schuldienst — von den alten Ve¬
iten im gesamten Staatsapparat , die geradezu das Rückgrat
sür den Ablauf der geregelten Arbeit sind.

Diese Alten sind aber nicht nur in arbeitsmäßiger Hinsicht
wertvoller Bestandteil unserer Volkswirtschaft , sondern sie tragen
auch, weltanschaulich gesehen , in besonderem Maße dazu bei , die
Haltung des deutschen Volkes zu formen . Neben der Jugend , der
die Vergangenheit in ihren ernstesten Stunden nur vom Hören¬
sagen bekannt ist und deren wertvollstes Gut ihr unbedingter
Maube an den Führer und seine Aufgabe ist, stehen diese Leute,
die zur Gläubigkeit das Wissen und die bitteren Erfahrungen
ihres Lebens besitzen. Sie kennen die Oberflächlichkeit des Vor-
knegsdeutschlands . Sie kennen den Weltkrieg und den Betrug,
den die Gegner am deutschen Volk verübten . Sie spürten schließ¬
lich das Elend , in das das deutsche Volk durch Klassenzerrissen¬
heit und schwache Regierungen gestürzt worden ist, mehr als
ein Jahrzehnt am eigenen Leib .e. Aus diesem Wissen heraus kön¬
nen sie ermessen , worum es geht , und daß alles darangesetzt wer¬
den mutz, die Wiederkehr von Zeiten , wie sie sie erlebt haben,
in verhüten.

Spricht man heute mit Betriebsführern übe : die Leistungen
der alten Arbeitskameraden , so erfährt man immer wieder die
Achtung, die ihnen , sowohl ivas ihre Arbeit anlangt als auch
^egen ihrer Zuverlässigkeit , gezollt wird . Und wir entsinnen uns
dabei, daß noch nicht ein Jahrzehnt darüber vergangen ist, daß
es in der deutschen Wirtschaft möglich , ja sogar üblich war , Men-
Wn, die wenig über das 30. Lübensjahr hinaus gelangt waren,
als zu alt und unbrauchbar abzulehnen . Bedurfte es noch einer
Bestätigung dafür , daß diese Ablehnung eine unsachliche war , die
"Afach lediglich darauf abzielte , die Lohnkosten so niedrig wie
woglich zu halten , so haben wir sie heute in der Leistung unserer
alten Arbeitskameraden . Die Bewährung der Alten in der schaf¬
fenden Front bestätigt die Richtigkeit zweier Ziele , die heute in
oer deutschen Wirtschaft verfolgt werden.

Man erinnerte sich jener bildlichen Darstellung des Alters-
ausbaues unseres Volkes . Sie zeigt eine Pyramide , die über dem
Fundament eine unnatürliche Einengung zeigt . Auch für die
"ochsten Jahre noch wird das ungesunde Verhältnis in der Ber¬
atung zwischen Jugend und Alter in unserem Volke fort-
Isieheii. Das bedeutet , daß auch weiterhin die Arbeitskameraden
uu höheren Lebensalter die Aufgaben , die uns bevorstehen , in
hervorragendem Maße mit zu bewältigen haben . Wie wichtig
t'ud angesichts dieser Tatsachen all die sozialpolitischen Bestre¬
ben , das Arbeitsalter , also die Arbeitsfähigkeit des Menschen,

"U verlängern und dem verlängerten Lebensalter anzupassen,
os großzügige Werk der Altersversorgung , das alsbald nach
ein Kriege verwirklicht werden wird , bezeugt aber , daß es sich

otesen Bestrebungen um die Verlängerung des Arbeitsaltcrs
M darum handelt, den Einzelnen so lange arbeiten zu lassen,
o er in den Sielen stirbt.

2. Noch ein anderes aber muß angesichts der Leistungen der
alten Arbeitskameraden festgestellt werden . Ihre Leistung , ihr
Wissen wird allgemein anerkannt . Für die meisten aber liegt die

'Zeit systematischer Berufsausbildung so weit zurück, daß sie in
der Erinnerung bereits im Verblassen ist. Hinzugelernt haben sie
später , wann und wo es ihnen gefiel , und für den Erfahrungs¬
schatz, den sie gesammelt haben , haben sie mit vielen Fehlern .,
und mit mancherlei Aerger zahlen müssen . Wir folgern daraus
die Erkenntnis , daß nur ein Volk , das willens ist, sich vielleicht
schon mit 40 Jahren einem bescheidenen , mühelosen Rentnerleden
hinzugeben , es bei der Berufsausbildung des Lehrlings bewenden
lassen kann , daß aber ein Volk , das seine Kräfte so weit als
möglich nutzen will und nutzen muß , verpflichtet ist, zum Besten
des Volkes wie auch des Einzelnen die systematische Berufs¬
erziehung auch am Erwachsenen bis zu einer bestimmten Lebens¬
grenze weiterzuführen . So gewinnt das fördernde Berufs»
erziehungswerk , das durch die Deutsche Arbeitsfront oder zumin¬
dest mit ihrer Hilfe aufgebaut wird , eine Bedeutung , die sich auf
die Leistungen jedes Arbeitskameraden bis in die letzte Phase
seines werktätigen Schaffens auswirkt . (WPD .)

Sechs Jahre Erzeugungsschlacht
nsg In diesen Tagen jährt sich zum sechsten Male ein Ereig¬

nis , das für die Sicherung der deutschen Volksernährung von
allergrößter Bedeutung ist. Am 11. November 1934 riefen der
Reichsbauernfllhrer R . Walther Darre und . seine Mitarbeiter
anläßlich des Reichsbauerntages in Goslar das deutsche Landvolk
zur Erzeugungsschlacht auf . Damit wurde der Grundstein für den
Ernährungswall gelegt , den Deutschland in den vergangenen
sechs Jahren unter unermüdlicher Einsatzfreudigkeit und Lei¬
stungssteigerung des deutschen Landvolkes errichtet hat . Damals
wurden die Pläne und gewissermaßen das Baumaterial für ein
Volk zusammengetragen , das jetzt im Kriege leine Vruchsicherheit
und Vlockadefestigkeit erwiesen hat . In unserer schnellebigen
Zeit muß man sich daran erinnern , daß die Parole der Erzeu¬
gungsschlacht „Mehr erzeugen und das Erzeugte sparsamer ver¬
wenden !" damals von den „Fachleuten " zunächst belächelt wurde,
denn angesichts der noch nicht überwundenen Arbeitslosigkeit
batte die deutsche Landwirtschaft unter Absatzschwierigkeiten zu
leiden . Darre und seine Mitarbeiter hatten als erste die Not¬
wendigkeit erkannt , die Nahrungsfreiheit des Volkes zu er¬
kämpfen . Die nationalsozialistische Agrarpolitik sah richtig vor¬
aus , daß sich die liberale Weltwirtschaft mehr und mehr über¬
schlug und ihre Theorien und Methoden zum Wahnsinn wurden.
Ein weiterer Beweis für die Folgerichtigkeit des Gedankens der
Erzeugungsschlacht , die das deutsche Landvolk von Jahr zu Jahr
zu größeren Ertragssteigerungen anspornte , ist die Tatsache , daß
die grundsätzlichen Parolen der Erzeugungsschlacht ohne Abände¬
rungen für die Kriegserzeugungsschlacht übernommen werden
konnten . Daß unser Brotkorb richtig hängt , und von niemand
mehr hochgezogen werden kann , wie es im Weltkriege geschah,
wurde durch die Paroleausgabe vom 11. November 1934 zum
Nutzen des deutschen Volkes erreicht . _

*

Vortrag
Ebhausen . Am letzten Mittwoch hielt Frau Dr . Kern-

Neuenbürg im Schulhaus einen Vortrag , welcher von der NS .-
Frauenschaft , dem Deutschen Frauenwerk und einer stattlichen
Zahl Frauen und Mädchen besucht war . Mit zu Herzen gehen¬
den Worten schilderte sie die Aufgaben der Frau und setzte als
Pflicht die Freude und Liebe zum Kind an erste Stelle . So
wie der Mann zu großen Taten bereit , ist die Frau berufen,
Trägerin neuen Lebens zu sein . Die Ortsfrauenschaftsleiterin,
Frau Mutz , dankte der Sprecherin . Mit einem Sieg Heil auf
unseren Führer schloß die Veranstaltung.

Zur letzten Ruhe

Rotselden . Am Samstag wurde Schultheiß i . R . Gottlieb
Stockinger  zu Grabe getragen . Ein zahlreiches Trauerge-
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folge von hier und auswärts begleitete den Entschlafenen aus
seinem letzten Gang . Am Grabe sprach Pfarrer Lettner  über
Ies . 46 Vers 9. „ Ich will Euch tragen bis ins Alter und bis
Ihr grau werdet " . Bürgermeister Rentschler  würdigte die
Verdienste des Verblichenen und dankte ihm für alles , was er
für die Gemeinde getan hat . Er legte dann im Namen der Ge¬
meinde als letzten Gruß und als Zeichen der Wertschätzung den
wohlverdienten Kranz nieder . Ehre dem Andenken des Dahin¬
geschiedenen !

Aus Haiterbach

Am Samstag abend veranstaltete die Ortsgruppe der NS .-
2AP . inc Lammsaal eine schlichte Feier zum Gedächtnis des
9. November , wozu sämtliche Gliederungen der Partei geladen
waren . Der stellv . Ortsgruppenleiter , Pg Denger,  sprach
Worte des Gedenkens an die Toten . Sprecher der HI . und
die Stadtkapelle umrahmten die Gedenkstunde in würdiger
Form.

Am Montag abend fand ein Schulungskurs des RLB . in der
dichtbesetzten Turnhalle statt . Kursleiter Seeburger  von
Ealw sprach in anschaulicher , lebendiger Form über Luftschutz¬
maßnahmen und luftschutzmäßiges Verhalten . Der Vortragende,
der mit den Verhältnissen in Landgemeinden vertraut ist, konnte
auf manche Möglichkeit aufmerksam machen , durch die ein
Verlust an Menschenleben oder an lebenswichtigen Gütern
vermieden werden kann . Das in diesem Kriege besonders aktuelle
Thema fand bei allen Anwesenden stärkstes Interesse . Die ernste
Mahnung an die immer noch „All -zu-Helkeir " dürfte auf frucht¬
baren Boden gefallen sein.

Obergefreiter Walter Kirn  hat das Panzersturmabzeichen
erhalten . Herzlichen Glückwunsch!

Eine Frechheit
Calw . Eine früher in Oberndorf beschäftigt gewesene Hilfs¬

arbeitern , die sich zurzeit wegen Unterschlagung in Calw in
Haft befindet , hatte sich hier wegen unbefugten Gebrauchs von
Fahrrädern zu verantworten . Die Angeklagte lieh sich im August
1940 von einer anderen Arbeiterin deren Fahrrad aus , um
angeblich ihr krankes Kind in Schwenningen zu besuchen , was
aber nicht wahr war . Sie trieb sich mit dem Rade im Land
umher und kam damit bis nach Bayern , woselbst sie in Kitzin¬
gen das Rad einfach im dortigen Bahnhof in beschädigtem
Zustand zur Aufbewahrung gab . Sie bekam für ihre Frechheit
zwei Wochen Gefängnis zudiktiert.

Das Schindelmachen blüt wieder

Conweiler . Von altersher war das Schindelmacher -Gewerbe
hier bodenständig . Es gab aber Zeiten , wo es nur noch von
ganz wenigen betrieben wurde . Zurzeit blüht dieses Handwerk
wieder rege . Dies hat manchen hiesigen Bürger bewogen , wie¬
der nach dem Schnitzmesser zu greifen , und als Heimarbeiter
oder auch nebenberuflich Schindeln zu schneiden . Man benützt
dazu ausgesuchte , astreine Stämme , die auf Schindellänge mit
der Waldsäge gesägt , mit Spaltbeil und Schnitzmesser zu Dach¬
schindeln verarbeitet werden , um dann gebündelt ihren Weg
anzutreten , besonders die Pfalz war schon seit Jahrzehnten
das natürliche , nächstgelegene Absatzgebiet . Heuer finden ge¬
rade dort die Conweiler Schindeln reißenden Absatz . Die Ab¬
satzmöglichkeit wird sich noch weiter steigern . So wird in diesem
Herbst und Winter , nachdem die Feldarbeit Worüber und die
Ernte in die Scheunen eingebracht ist, der Herstellung von
Schindeln noch mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden . In
früheren Jahren fuhr man mit vollbeladenem Fuhrwerk durch
die Städte und Dörfer jenseits des Rheins und verhausierte
die Schindeln , wie einst der „Sandmann " oder heute noch der
„Filderkraut -Mann " seine Erzeugnisse von Haus zu Haus ver¬
kauft . Ein Großteil der Fertigwaren wird heute mit der Bahn
verfrachtet . Man unterscheidet zweierlei Schindeln . Die einen
werden als Dachziegel -Schindeln verwendet , die das Regen¬
wasser abhalten ; die andern dienen zur Holzverkleidung von
Wohn - und Oekonomiegebäuden , sie geben dem Haus ein hei¬
meliges Ansehen und halten es warm.

Strategen der fahrenden Küche
„Armeekoch-Lehrstäbe", die Schulen der Feldküchenköche

Von Kriegsberichter OttoSroka

NdZ . . . ., 12. Nov . (PK .) Der Feldküchenkoch mutz ein Meister
der Improvisation sein . Er kann nicht aus dem Vollen schöpsen
und soll doch jederzeit eine nahrhafte und schmackhafte, abwechs¬
lungsreiche Küche führen . „Koche mit Herz und nicht nur mit
Wasser ", lautet sein Wahlspruch . Vom „Küchenbullen " zum Feld¬
küchenkoch ist ein weiter Weg . Im neuen deutschen Volksheer
wird der Treppenverpflegung seit jeher größte Aufmerksamkeit
gewidmet . Allenthalben sind geschulte Köche am Werk . Der Kom¬
mandeur überwacht häufig persönlich die Zubereitung des Essens,
und kein Rekrut kann sich ernsthaft über Mangelhaftigkeit oder
Monotonie seiner Kost beklagen.

Was für den Frieden , gilt für den Krieg in erhöhtem Maße.
Unmittelbar nach Beendigung des Polenfeldzuges veranlagte das
Oberkommando des Heeres die Gründung sogenannter Armeekoch-
Lehrstäbe , die in letzter Zeit von Februar bis Mai bei sämtlichen
Fronttruppenteilen eingesetzt waren , um die einzelnen Köche in
kurzfristigen Lehrgängen weiter auszubilden und mit den Be¬
sonderheiken der Feldküche vertraut zu machen . Im Norwegen-
Einsatz und während der großen Westoffensive haben dann unsere
deutschen Feldküchen ihre Leistungsfähigkeit bewiesen . Aus dem
fahrenden ist inzwischen wieder der ortsfeste Kochherd geworden.
In den Unterkünften und Kasernen der besetzten Gebiete find
meist entsprechende Küchenräume vorhanden , die wohl noch eine
wirtschaftlichere , dadurch aber durchaus nicht bequemere Küchen¬
führung gestatten.

So bietet sich den Armeekoch -Lehrstäben , die während der West-
offensive in den Heimatgarnijonen tätig waren » ein neues dank¬
bares Arbeitsfeld . Sie sind zur Zeit im gesamten Bereich der be¬
setzten Gebiete unterwegs , fahren von Standort zu Standort und
exerzieren mit den Feldküchenköchen der umliegenden Truppen¬
teile als überall hochwillkommene Lehrmeister das Große Ein¬
maleins soldatischer Kochkunst . Sie verabfolgen probate Rezepte
und entbiillen die Geheimnisse der Nährstoffe und Vitamine . Sie^
unterrichten über neuzeitliche Kücksenhygiene und Lebensmittel»
konservierung . Sie kochen, braten , schmoren , backen und bruzzeln
gemeinsam mit den gelehrigen Schülern . Sie bereiten den leckeren
Eintopf und vergessen nicht das mehrgängige Menü . Den frischen
Salaten und den jungen Gemüsen gilt ihre besondere Liebe . Nur
allzu gern löffelt anschließend die dankbare Truppe aus , was
ihr von den bewährten Praktikern angerührt wurde . Vier Tag«
dauert jeder Lehrgang . Es ist eine zwar kurze , aber intensiv«
Schulung , die den duchschnittlich 10 bis 15 beteiligten Feldküchen¬
köchen zu ihren bereits gewonnenen Erfahrungen noch ein«
Menge neues , praktisches Wissen vermittelt . Die Leib - und Ma»
gensrage liegt bei ihnen in besten Händen.
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Der Nachlab einer „armen- Fra«
In Erünberg (Oberschlesten) fand man « n Nachlaß einer die¬

ser Tage verstorbenen Frau von 72 Jahren , die nach dem Helden¬
tod ihres Sohnes im Weltkrieg allein im Leben stand, in ihrer
Wohnung nach ihrem Tode ein ansehnliches Bargeldvermögen
'im Bett versteckt vor . Die Frau , die Invaliden - und Hinterblie¬
benenrente bezog und auch von der NSV . betreut wurde , führte
nach außenhin ein sehr ärmliches Leben , so daß man allgemein
den Eindruck hatte , in ihr einen bedauernswerten Mensch sehen

'zu muffen . Umso größer war die Ueberraschung , als may jetzt
nach ihrem Tode in ihrem Bett einen Bargeldvorrat von fast
10000 RM . vorfand , der in Zigarrenkästchen , Schachteln , Kar¬
tons und Lappen eingewickelt im Bett versteckt lag . Die Geld¬
summe besteht zu ca. 1400 NM . in Goldstücken, zu etwa 1000 NM.
aus Silbermünzen aus der Zeit vor dem Weltkriege , zu etwa
4000 RM . aus Münzen nud Geldscheinen , die heute noch gültig
sind, und zu etwa 3000 RM . aus Geldsorten aus der Inflations¬
zeit , die allerdings inzwischen ihren Wert verloren haben . Fer¬
ner hatte die Frau in einem Karton von ansehnlichem Gewicht
eine große Menge von Zehn - und Fllnfpfenigstllcken zusammen¬
gehamstert , weiterhin ansehnliche Lebensmittelvorräte , darunter
u. a. fast acht Pfund Bohnenkaffee , der allerdings schon verdor¬
ben war . Der Fund wurde sichergestellt

Letzte Äa<Set«tzteu
Anteilnahme des Führers an der Erdbebenkatastrophe

Berlin,  13 . Nov . Anläßlich der Erdbebenkatastrophe in
Rumänien hat der Führer dem König von Rumänien drahtlich
seine Anteilnahme zum Ausdruck gebracht.

. Verschärfung der italienischen Aktion in Griechenland
Rom,  13 . Nov . Seit 2 Tagen ist eine Verschärfung der ital.

Aktion in Griechenland im Gange.

Englischen Nachrichten zusolge wurde gestern Korfu von
der italienischen Luftwaffe heftig bombardiert , insbesondere
die Hauptstadt.

Bomben auf den Suez -Kanal

Rom,  13 . Nov . Nachrichten aus amtlicher ägyptischer Quelle
zufolge sielen in der Nacht zum Dienstag auf den Suez -Kanal
zahlreiche Bomben.

Das englische Parlament flüchtet

Stockholm,  13 . Nov . Die beiden Häuser des Parlaments
tagten am Dienstag an einem unbekannten Ort in England,
weil sie sich in London nicht sicher genug fühlen.

Autonescu in Rom

Rom,  13 . Nov Der rumänische Ministerpräsident Antonescu
ist zum Besuch der italienischen Regierung in Rom eingetrosfen.

Queen Elizabeth nicht mehr in Neuyork

Neuyork,  13 . Nov . Das Riesenschisf Queen Elizabeth hat
mit unbekanntem Kurs den hiesigen Hafen verlassen.

Britischer Dampfer sendet SOS.

DNB . Tokio,  13 . Nov . Der aus dem Weg von Galway nach
Neuyork befindliche japanische Dampfer „Fushimi Maru « fing
SOS .-Ruse des britischen Dampfers „Valmore " (1925 BRT .)
aus, wonach er sich nach Bombardierung in sinkendem Zustand
befindet.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing den ehemaligen
spanischen Arbeitsministsr Eonzalez -Bueno zu einer länge¬
ren Unterredung.

Auflösung aller Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften
in Frankreich . Wie aus Vichy gemeldet wird , enthält das
amtliche Gesetzblatt mehrere große Erlasse , durch die die
Auflösung sämtlicher Arbeitgeberverbände und Arbeitneh¬
mergewerkschaften verfügt wird . Das Vermögen der auf¬
gelösten Organisationen wird bis zur endgültigen Vsr -f
fügung vom Staat verwaltet.

Englisches Torpedoboot rammt englisches U -Voot . Wie
„Eazetta del Popolo " berichtet , stieß am Montag in der
Straße von Gibraltar ein englischer Torpedobootszerstörer
mit einem englischen Unterseeboot zusammen . Beide Schiffs
wurden schwer beschädigt und mußten abgeschleppt werden.

Berliner Staatsoper gastiert in Rom . 2m Rahmen des
deutsch-italienischen Kulturaustausches wird die Staatsoper
Berlin in der Zeit vom 1.—10. März 1941 im Teatro Reale
in Rom einen umfassenden Ausschnitt aus deutschem Opern-
und Musikschaffen darbieten . Die Königliche Oper Noms
wird ihren Gegenbesuch in der zweiten Hälfte April in der
Berliner Staatsoyer machen.

Jakob Schaffner 85 Jahre alt . Der aus Basel stammende
Schweizer Dichter wird um 14. November 65 Jahre alt.
Er ist seiner Wahlheimat nach Deutscher und lebt seit Jah¬
ren in Berlin . Seine Verbundenheit mit seiner Schweizer
Heimat bekundet er nicht nur in mehreren erzählerischen
Werken , sondern auch in seiner „(beschichte der Schweize¬
rischen Eidgenossenschaft " . Etwa 40 Bände zählt sein Werk.
Als volkhafier Dichter strebt er restlos zu der geistig -seeli¬
schen Eroberung von Mensch und WeO.

Württemberg
Zuchthaus für einen Taugenichts

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den lOjährigetl "edlgen
Otto Häußer aus Stuttgart -Bad Cannstatt wegen vier Ver - °
brechen des Rückfalldiebstahls und drei Verbrechen des Rückfall¬
betrugs in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung zu der
Gesamtstrafe von drei Jahren Zuchthaus und zu drei Jahren
Ehrverlust . Der Angeklagte betätigte sich seit Jahr und Tag als
Dieb und Darlehensbetrüger gegenüber einfachen Leuten , wobei
es sich meist um geringe Beträge handelte . Diesmal aber war
es ihm gelungen , einen Landwirt in Rommelshausen , bei dem er
eine Woche arbeitete , 315 RM . aus dessen Schlafzimmer zu stehlen
und damit nach Nürnberg zu entfliehen . Dort und in Würzburg
erschwindelte er sich in drei Fällen Darlehen in Höhe von ins¬
gesamt 31 RM . Einige kleinere Diebstähle vervollständigen das
Schuldkonto des Angeklagten.

Stuttgart . (NeueLandes - undStadtplanung .) Die
Südwestdeutsche Landesgruppe der Deutschen Akademie für
Städtebau , Reichs - und Landesplanung hielt unter ihrem Vor¬
sitzenden, Stadtrat Dr . Schwarz , im Stuttgarter Rathaussaal
eine Tagung ab , auf der Staatssekretär a . D . Feder  über
„Ausgangspunkt und Zielsetzung einer neuen Landes - und Stadt¬
planung " sprach . Oberbürgermeister Dr . Strölin entbot dem
Redner den Gruß der Stadt Stuttgart . Staatssekretär Feder
entwickelte die von ihm erarbeitete Systematik der Neuordnung
des deutschen Lebensraumes und befaßte sich mit den damit zu¬
sammenhängenden neun Einzelausgaben . Der Redner befaßte sich
ferner mit bevölkerungs - und raumpolitischen Betrachtungen , die
die Notwendigkeit einer Neuordnung des deutschen Lebensraumes
klar herausstellten.

Trauerfeier.  Im Krematorium auf dem Pragfriedhof
waren viele Trauergäste an der Bahre des im Alter von 42 Jah¬
ren durch einen tragischen Ungliicksfall ums Leben gekommenen
Landrats von Böblingen , Dr . Kurt Raunecker , Oberleutnant und
Oberkriegsverwaltungsrat im Felde , zu einer Gedenkfeier ver¬
sammelt . Eine Kompanie der Wehrmacht stellte die Trauer¬
parade und ein Musikkorps spielte Trauerweisen . An der Bahre
sprach zuerst ein Vertreter des Chefs der Wehrmachtsteile in
Nordwestfrankreich , bei denen Dr . Raunecker gestanden . Viele
weitere Nachrufe und Kranzwidmungen von Behörden - und Par-
leivertretern fügten sich an.

Ludwigsburg . (Unter den Zug gekommen .) Auf dem
Ludwigsburger Bahnhof kam am Sonntagabend auf noch nicht
völlig geklärte Weise eine junge Frau unter den Zug . Der Be¬
dauernswerten wurden beide Beine abgefahren ; in bedenklichem
Zustand wurde sie in das Krankenhaus eingeliefert.

Bietigheim . (Bietigheims Finanzen .) In einer Sit¬
zung der Beigeordneten und Ratsherren wurde von Bürgermei¬
ster Holzwarth der Haushaltplan der Stadtgemeinde für 1940/41
vorgelegt , der auf beiden Seiten mit der Endsumme von rund
1520 000 RM . abschließt . Auf dem Gebiet des Bauwesens hat
die Stadt alle Vorbereitungen für das Wohnungsbauprogramm
nach dem Kriege eingeleitet . Das Sofortprogramm sieht die Er¬
stellung von 175 Wohnungen vor , während in den darauffolgen¬
den fünf Nachkriegsjahren weitere 875 Wohnungen gebaut wer - ,
den sollen . In Aussicht genommen wurde ferner die Errichtung
einer Sammelkläranlage . Die Neuordnung des Feuerlösch¬
wesens wird vollends durchgeführt . Die Planung für die Fried¬
hoferweiterung ist abgeschlossen . Die Bildung der künftigen Orts-
krankenkasse Bietigheim ist von den zuständigen Stellen geneh¬
migt und kann zum 1. Januar 1941 mit voraussichtlich 11000
Mitgliedern verwirklicht werden.

Hütte », .Kr . Münsingen . (2000 Forellen eingesetzt .)
In das staatliche Fischwasser der Schmiech wurden auch dieses
Jahr wieder 2000 Forellen eingesetzt.

Schwendi , Kr . Viberach . (Von Stangen erdrückt .) Als
der in einem hiesigen Sägewerk als Beifahrer beschäftigt«
31 Jahre alte Franz Gemeinder aus Schwendi in den Waldun¬
gen bei Heggbach half , ein in einen Graben geratenes Stangen¬
fuhrwerk wieder auf die Straße zu bringen , rutschte die Wind«
aus und die herabsallenden schweren Stangen drückten Franz
Gemeinder , Vater von zwei Kindern , zu Tode

Tübingen . (V o l k s t u m s p o l i t i k im O st e n .) Mit einem
Vortrag begann das Deutsche Ausland -Institut Stuttgart seine
Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen in den auslands¬
wissenschaftlichen Lehrgängen . Der Leiter des DAJ ., Prof . Dr.
Csaki , ging von der umfassenden Neugestaltung aus , die im
Osten Europas mitten im Krieg eingelcitet wurde , und wandte
sich den Problemen des Menscheneinsatzes zu, der für diese Neu¬
gestaltung notwendig geworden ist . In einer gewaltigen Umsied¬
lung der deutschen Außenposten , die wie eine planmäßig ange¬
legte Völkerwanderung anmutet , sind die vorgeschobenen Grup¬
pen von Reval bis nach Akerman am Schwarzen Meer in das
Reich zurückgeholt worden . Ebenso grundlegend wie die Umsied¬
lung der Außenposten ist aber auch die völlige Veränderung der
Lage der nicht umgesiedelten Volksgruppen im Osten : in Ungarn,
in der Slowakei , in Siebenbürgen , an der unteren Donau . Durch
den Wiener Schiedsspruch ist die Struktur der südosteuropäischen
Staaten umgestaltet und damit die Stellung der deutschen Volks¬
gruppen grundsätzlich gewanhelt worden . Gewaltige neue Auf¬
gaben ergeben sich aus dieser veränderten Stellung . Mit einem
Appell wandte sich Dr . Csaki an die studentischen Hörer , nach
Kräften bei der Lösung dieser deutschen Zukunftsaufgaben mit¬
zuwirken.

Geislingen a. St . (Neue Lehrwerkstätte .) Im Rah,,«»
eines Vetriebsappells erfolgte die Einweihung der neuen Lebr
werkstätte der Württ . Metallwarenfabrik . Eauobmann Schul-
gab der Freude Ausdruck , die cs für die Partei und insbeson¬
dere für die DAF . sei, daß die WMF . eine Lehrwerkstätte
schaffen habe , die ihrem in der ganzen Welt bekannten Namen
alle Ehre mache . Er dankte der Vetriebsführung für ihre Be¬
mühungen und überbrachte Glückwünsche zu dem schönen Werk
Betriebsführer Dr . Weber gab einen Ueberblick über die
schichte der Ausbildung des Facharbeiternachwuchses bei der
WMF . Trotz des Krieges sei es in gemeinsamer Arbeit möglich
gewesen , die Werkstätte , die beinahe eine WMF . im Kleinen
darstelle , auszubauen , die einen Markstein in der Geschichte der
Nachwuchserziehung der WMF . bilde.

Rittersbach b . Mosbach . (Unfall in der  Scheune .) Be!
Arbeiten in der Scheune stürzte die Einwohnerin Maria Holz,
schuh von der Tenne und erlitt einen Schädelbruch , an dessen
Folgen sie kurz darauf starb.

Eutach bei Hornberg . (Durch stürzenden Telegra¬
ph enmast verletzt .) Als in der Nähe des Gasthauses „Zum
Sternen " zwei Telegraphenarbeiter auf einem Mast beschäftigt
waren , stürzte dieser plötzlich um . Die beiden Arbeiter wurden in
die nahe vorbeifließende Eutach geschleudert . Schwer verletzt
mußten sie in das Hornberger Krankenhaus eingeliefert werden
wo der eine von ihnen bald darauf starb.

Worblingen (Hegau ) . (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Der
Bauer Franz Bach war mit seinem Knecht Felix Schneiderhahn
in Kressiberg am Schienerbsrg mit Holzfuhren beschäftigt . Als
gegen Abend Schneiderhahn die Anhänger des Traktors anein¬
anderkoppeln wollte , geriet er so unglücklich zwischen die beiden
Fahrzeuge , daß er erdrückt wurde.

Kaudel und Verkehr
Berliner Börse vom 12. Nov . Die Börse war auch heute vor¬

wiegend fest, dabei standen wieder Maschinen - und Elektrowerie
im Vordergrund . Eine gewisse Zurückhaltung bestand an der
Börse deswegen , weil demnächst die Entscheidung fallen soll, ob
die Spekulationssteuer , die für die letzten zwei Jahre aufgehoben
war , wieder eingeführt wird oder nicht . Die Bewegung am Markt
der Rheinstahlaktien hat etwas nachgelassen . Im einzelnen waren
Klöckner ziemlich fest (plus 2 v. H.), Rheinstahl gaben bis 187,5
nach, zogen aber später erneut etwas an . Fest waren Ilse Berg¬
bau (plus 3) . Farben gut gehalten . Von Elektrowerten hatten
wieder AEG . und Siemens " die Führung mit Kursbesserungen

.von 3—4 v. H. Ferner waren Deutsche Waffen und Berliner Ma¬
schinen stärker gefragt , ebenso einige Bauwerte , dagegen Textil¬
aktien vernachlässigt . Junghans befestigt . Westdeutsche Kaushos
weiterhin lebhaft . Anleihen ruhig und wenig verändert . Von
4,5 v. H. Reichsschätzen gaben 1937er und 1938er 3. Folge je ein
Achtel nach . Steuergutscheine dagegen sämtlich ein Achtel bis ein
Viertel höher.

Stuttgarter Börse vom 12. Nov . Anhaltende kleine Nachfrage
gestaltete die Tendenz auch heute freundlich . Größere Kursveriin-
derungen traten aber nicht ein . Am Aktienmarkt lagen Fein¬
mechanik Tuttlingen im Verlaufe fast 2 höher (177,9) und Fih
Eiengen zu plus 1,25 (113,5) gesucht. Heidelberger Zement ge¬
wannen 2 (188) , Junghans 1,5 (133,5), Daimler und Farben wa¬
ren im Verlaufe nicht ganz behauptet . Am Rentenmarkt waren
Jndustrieobligationen bei nachlassendem Kaufinteresse etwas
schwächer. Auch Deutsche Anleihe -Auslosungs -Scheine mit 15t,5
nicht ganz gehalten . Sonst keine Veränderungen.

Kaffee für piaygchs Ma „ cu . Die brasilianische Negierung wird
den Erzcugungsüberschuß an Kaffee der neugegründeten Fabrik
für „Cafelite " zuleiten , dem neuen Rohstoff für plastische Mas¬
sen. Die Maschinen dieser Fabrik sind aus den Vereinigten
Staaten geliefert . In ihnen werden aus Cafelite hergestellt:
Knöpfe , Tassen , Federhalter , Automobilkarosserien , Flugzeugteile,
Möbel usw . Die brasilianische Negierung hat zunächst 2,2 Ml .,
Kg . Kaffee zur Herstellung von Cafclite ' bereitgestellt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 12. November

Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 43,6—45,5 . b) 40—41,6, c) 33—36,5;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 38—39,5, c) 30;
Kühe:  a ) 41—43,6, b) 35,5—39,5, c) 24,5—33,5, d) 18- 21;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 37,5—40,5 , c) 31;
Kälber:  a ) 59 b) 57- 59, c) 47- 50, d) 33—40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 46—49, b2 ) 46—47, c) 30- 42;
Schafe:  a ) 39- 42 , b) 30—37, c) 22—25;
Schweine:  a ) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 64,5, d) 51,5, ej

und f) —, gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

12. Nov . Ochsenfleisch 1. 80 ; Bullenfleisch 1. 75—77 ; Kuhfleisch
1. 72—77, 2. 65, 3. 54 ; Färsenfleisch 1. 77—80 ; Kalbfleisch .
93—97 ; Hammelfleisch 1. 93—96, 2. 83 ; Schweinefleisch 1. 75.
Marktverkauf : alles lebhaft.

lllmer Schweinemarkt . Zutrieb : 200 Milchschweine . Preises
bis 30 RM.

Nördlinger Schafmarkt , Zufuhr : 4062 Stück . Preise : Hammel
100—138, Jährlingshammel 75—105, Lämmer 70—85, Lamm«;
schüfe 70—100, Brackschafe 60—90 RM. _ ,

Gestorbene : Barbara Protz , Calw;  Pauline Fichtner , geb.
Elser , 35 I ., F r e u d e n st a d t ; Elsbeth Finkbeiner (Kind),
Huzenbach - Buckel . ^ _ ,

Drucku. Berlag d-s „« eteUschaftcrs" : G.W. Zager , Iah . Karl Zatier , zugl » E
letter ; derantwvrllich .Schristleiter !Fritz Schlanp , NazoU . Zot . ist Preisliste Nr.sM">

Unsere heutig « Nummer umfaßt 8 Seite«

Sonderheft!

Kampf umAfrika
"Land , Menschen,/Rohstoffe

mit 9 Afrika -Karten
für 30 Psg . vorrätig bei

Buchhandlung 3 als er.

Schöne , junge

WM
Nutz- unä
Zchaffkuh

35 Wochen trächtig , verkauft
Näheres durch die Gesch.-

Stelle des Blattes.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet ein fehlerfreies
Inserat.

MneralMffer-Monademit
MmemroM

überall erWW

Prospektedurch die Mineralbrunnen AG. Bad Überlingen

Z köstlich und erfrischend

Geid -Lotteeie
Lose des NS .Reichsbundes für Leibesübungen

zur Förderung seiner kulturellen und sportlichen Aufgaben,
2 . Geldlotterie . Ziehung am 16 . November 1940 . Einzel¬
los RM . — .50 . Doppellos RM . 1.— .

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Nagold.

Der Franzosen -Kalender

Das find sie!
für RM . 1.20 vorrätig in
der

Buchhdlg . Zaiser , Nagold

Wegen Anschaffung einer größeren verkaufe  ich sofort
meine guterhaltene , feststehende

Vrv8vl » u » 8vliiiiv «
(Fabrikat Rau -Wildberg)

Johann Georg Roll , Oberjettingen , Gartenstrl?3
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Zum Uebersall auf Französisch -Aequatorialasrika

Libreville und sein Hinterland
In Eal-" n begann Frankreichs Westafrikapolitik

Der brutale englische Verräterüberfall auf Li¬
breville,  die Hauptstadt der Kolonie Gabun , hat
in ganz Frankreich einen Entrüstungssturm ausgelöst.

Dort, wo der Atlantische Ozean mit dem weiten Golf von
Kuinea gegen den mittleren Teil von Westafrika vordringt,
schneidet die Bucht von Gabun in einer Länge von etwa 70 Kilo¬
meter in das Land ein . Das südliche Ufer des Gabun ist sumpfig
md flach, das Nordufer aber ist angehöht und bietet dicht am
Atlantik genügend Raum für die Hauptstadt Libreville , in der
jetzt von englischen Bomben und Schiffsgranaten ein Blutbad
ungerichtet worden ist. Libreville ist für europäische Verhältnisse
mir ein kleiner Ort , aber für westafrikanische Matzstäbe ist eine
Ansammlungvon 3000 Eingeborenen und 2000 Europäern
schonsehr beachtlich . Europäische Faktureien , Warenspeicher , Ha-
smanlagen, Missionsstationen , das sind die vier Hauptteile von
Libreville. Im letzten Jahre vor dem Kriege wurden dort etwa
M Schiffe mit 900 000 Vruttoregistertonnen abgefertigt . Libre¬
ville ist mit diesen Umschlagzahlen der Haupthafen im Gebiet
der Kolonialdistrikts von Gabun ; der übrige Teil des Außen¬
handels mit einer Einfuhr im Werte von 107 Millionen franzö¬
sischenFrancs und einer Holz -, Elfenbein -, Palmkern - und Kaut-
ichak-Ausfuhr im Werte von etwa 100 Millionen französischer
Francs wird von den Häfen Port Eentil , Majumba , Leango und
Pointe Noire besorgt.

Die Küste von Gabun ist der Ausgangspunkt der gesamten
nanzösischen Kolonialpolitik im mittleren Westafrika gewesen.
Zm Jahre 1710 waren die Portugiesen zuerst an Ort und Stelle;
sieblieben aber im Bereich der Bucht am Rande Afrikas stehen
»nd Netzen das Innere des gewaltigen Landes unerforscht . Erst
vor hundert- Jahren , 1842, gründeten die Franzosen in der Bucht
»on Gabun eine Niederlassung und zogen den Handelsverkehr der
«liegenden Landstriche an sich heran . Aus diesen kleinen An-
iiingen hat sich das heutige „Afrique Equatoriale Francaise " ent¬
wickelt, dessen Gesamtfläche 2 256 000 Quadratkilometer umfaßt.
Lan einer 800 Kilometer langen Küste am Atlantischen Ozean
astreckt es sich in 1000 Kilometer Breite nördlich von Kongo und
Uangi mit 3000 Kilometer Länge bis hinauf nach Ennedi und
ubrsti im Herzen der Sahara . Im Süden und Südosten bildet
von Manjanga bis zu den Zinga -Fällen der Kongo , dann der
Mangi und schließlich der Mbomu -Flutz die Grenze . Im Osten
Geht sich der anglo -ägyptische Sudan an . Gegen Norden bringt
Aalienisch-Libyen , gegen Nordwesten das französische Westafrika
v"d gegen Westen unser altes Kamerun den Abschluß.
, Das Land , in dem Frankreich im Laufe der letzten Jahrzehnte
sM Herrschaft aufgerichtet hatte , besteht 'zum überwiegend gro¬
ßen Teil aus Urwäldern , Steppen rknd Wüsten . Die Durch¬
dringung ging sehr langsam und zögernd vor sich. Anfänglich
Mrde nur im Kongogebiet eine zivile Verwaltung eingesetzt.
Ae unsicheren Gebiete von Ubangi und Tschad blieben unter
Militärverwaltung . In dem Grade , in dem der Landfriede mit
unendlichen Schwierigkeiten hergestellt wurde , löste die Zivilver-
Mung den Soldaten ab . Erst nach dem Weltkrieg konnten die
Wen Gebietsteile in die Kolonialverwaltung ttbergeleitet«erden.

heute teilt sich Französisch - Aequatorial - Afrika
'" vier einzelne Kolonialgebiete  auf . Der frühere
^nngo ist die Kolonie Gabun mit 100 000 Einwohnern und der
i-Wtstadt Libreville . Die Grenzen wurden hier so gezogen , daß
>eKolonie außerhalb der Kongo -Freihandelszone lag , und das

«»r eine Maßnahme , die für den europäischen Gemeinschaftsgeist
A? Franzosen so bezeichnend ist, daß sie Erwähnung verdient.
^ « Kolonie Mittelkongo mit 700 000 Einwohnern erhielt als
Landeshauptstadt den Ört Brazzaville , der seinen Namen von
."A" der französischen Kolonialpioniere erhalten hat . Hier ist
" H der Sitz des französischen äquatorialafrikanischen Eeneral-
Mvttneurs . Schließlich wurden noch die beiden Kolonien
^ "Li-Cchari mit 750 000 Einwohnern und Tschad -See mit
>»« 00 Einwohnern gebildet. Die Gouverneure haben ihren Sch

Vungi und in Fort Lamy.
, . ' der Erschließung dieser gewaltigen Gebiete wurden privi-

gierte Gesellschaften gegen bestimmte Verpflichtungen heran-
EA ». Aus dieser privaten Konzessionierung entwickelte sich ein
bi-ic " ohnegleichen . Etwa 50 monopolisierte Gesellschaften er-

drei Viertel des Waldgebietes der Kolonie . Die gewinn-
PiÄ ?" Gesellschaften legten ihre Rechte sehr weit und ihre

iohr eng aus . Der Privatbesitz der Neger verfiel dem
der Konzessionäre ; die Eingeborenen wurden der här-

' " Zwangsarbeit unterworfen , und die Grausamkeiten der
Valoren erlebte um die Jahrhundertwende in den fran-

,--WAKolonien ihre Wiederkehr . Aequatorialafrika wurde be¬
wirt seinen Reichtum an Kautschuk und Elfenbein , be-
^rckii - ^ ^ harten Mißhandlungen der Neger und berüchtigt
iu°«r ' " e Seuchen (voran die Schlafkrankheit ) , der Frankreich
K Segenüberstand.

"ttuiatt * ^ ni Lahre 1931 unternahm die französische Kolonial-
-- 'Ung als Eingeständnis der bisherigen Fehlschlägs einen

5. um Reformen in der Eingeborenen -, Wirtschafts - und

Der italienische Vormarsch
in Griechenland

geht trotz unwegsamer Straßen
weiter.

(Presse -Hoffmann , Zander -M)

._ !
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Verwaltungspolitik durchzusetzcu Man wollte die Kolonien jetzt
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten und nicht länger durch Raub¬
bau erschließen . Dieser neue Anlauf steckte noch beim Beginn die¬
ses Krieges viel zu sehr im Anfangsstadium , als daß sich über
seinen Erfolg viel aussagen ließe . Bisher haben die vier Haupt¬
orte Brazzaville , Libreville , Vangi und Fort Lamy noch keine
Kraftwagenverbindung untereinander aufzuweisen . Die Arbeit
war beim Kriegsbeginn noch im Gange , und daraus geht hervor,
wie sehr die Entwicklung noch in den Anfängen steht.

Die Bodenschätze des Landes sind ungenügend bekannt , weil
vie dichte Urwalddecke die Erkundungen erschwert . Gold wird
von den Eingeborenen im Kleinbetrieb gewonnen . Diamanten-
sunde sind gemeldet . Zinn -, Blei - und Zinkerze kommenz war zur
Ausfuhr , es handelt sich dabei aber nur um winzige Mengen der
großen Reichtümer , die noch nnerschlossen sind. Alle diese Begleit¬
umstände zeigen , wie nnerschlossen diese französische Kolonie ge¬
blieben ist, obgleich Frankreich hier seit über 50 Jahren dis
Verwaltung ausübt . Daß Aequatorialafrika eine der rückständig¬
sten Besitzungen geblieben ist, haben noch kurz vor dem Kriege
all « nachdenklichen Franzosen bestätigt . Wir verweisen in diesem
Zusammenhang auf das Buch von Karl Hänel „Das französische
Kolonialreich " (Wilhelm Goldmann -Verlag , Leipzig ) , dem zum
Teil die Zahlenangaben dieses Aufsatzes entnommen sind.

Das Beben ans dem Balkan
Schwere Zerstörungen in Städten und Dörfern

Bukarest , 12. Nov . Am Montag ist der Unterricht in den rumä¬
nischen Schulen ausgefallen , damit die Schulgebäude auf ihre
Festigkeit überprüft und die notwendigen Säuberungsarbeiten
durchgeführt werden können . Aus dem gleichen Grunde wurden
bis auf weiteres auch sämtliche Theater - und Kinovorstellungen
eingestellt.

Aus der Provinz treffen nach und nach Meldungen ein , die
übereinstimmend besagen , daß die Ortschaften , die um das Zen¬
trum des Erdbebens gelegen sind, erheblich mitgenommen wurden.
In der Stadt Verlad  an der Moldau ist kein einziges Haus
ganz geblieben . Es steht nur noch eine Anhäufung von Ruinen.
2n den Nachmittagsstunden brach an verschiedenen Stellen Feuer
aus . Aehnlich sieht es inBraila  aus . In Focsani  blieb kein
Haus unbeschädigt . 70 Prozent der Gebäude sind unbewohnbar.
Eine Reihe von Dörfern ist völlig zerstört , In Jassy  haben
zahlreiche private und öffentliche Gebäude schwer gelitten . In
der Pinakothek wurde das Gemälde van Dycks „Die heilige Fa¬
milie " vernichtet . Das Gebäude des Stcasgefängnisses Dostana
stürzte zusammen und begrub die Gefangenen unter sich. Auch
hier erschienen sogleich deutsche Truppen zur Hilfeleistung . In
Ealatz  wurden bisher über 50 Tote gezählt . Der Bahnhof und
die Eisenbahnwerkstätten sind völlig vernichtet , einige hundert
Häuser wurden beschädigt oder zerstört und gerieten teilweise
in Brand.

General Antonescu  richtete einen Aufruf an die Nation,
in dem er sie zur Arbeit und zum Wiederaufbau ausfordert , um so
rasch wie möglich die Schäden wiedergntzumachen.

„Amerikanische" Bauten in Bukarest
Das Erdbeben gefährdete die Hochhäuser der Kapitale

Bei dem letzten Erdbeben haben die Hochhäuser
in Bukarest zum Teil größeren Schaden erlitten.

Die starken Erdbebenstötze , die auch die rumänische Hauptstadt
heimgesucht haben , scheinen sich in erster Linie an den modernen
Hochhausbauten von Bukarest ausgewirkt zu haben . Das lenkt
die Aufmerksamkeit auf den stark gegensätzlichen Baucharakter
der Stadt , der in kaum einer anderen Großstadt so auffällig zum
Ausdruck kommt.

Bukarest , das vor zwei Jahren das Jubiläum serene , seit
210 Jahren Haupt - und Residenzstadt von Rumänien zu sein,
bietet noch heute in jeder Beziehung das Bild einer außer¬
ordentlich „ jungen " Stadt . Denn alle Baulichkeiten , die heute
wenigstens der Innenstadt den Charakter der modernen Groß¬
stadt verleihen , sind erst nach der letzten Jahrhundertwende , gro¬
ßenteils sogar erst in den letzten zwanzig Jahren entstanden . Das
letztere gilt vor allem für die modernen Hochhäuser , die ganz
nach amerikanischem Vorbild erbaut wurden.

Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts bot Bucurestt,
wie die Stadt rumänisch heißt , keineswegs das Bild einer Lan¬
deshauptstadt . Die damals rund 80 000 Einwohner wohnten in
engen Gassen , aneinandergepferchten Häusern , die Straßen waren
noch mit Brettern überdeckt , unter denen die Abwässer kortae-
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(Kartendienst Erich Zander , M .)
, Die furchtbare Erdbebenkatastrophe in Rumänien

-puir wurden . Der Aufstieg Bukarests begann erst nach 1900, und
säst schlagartig eroberte es sich nach dem Weltkriege die Stellung
der „Capitala " , der „Hauptstadt der Rumänen ", in der sich
binnen Kürze Macht , Einfluß und wirtschaftliche Bedeutung die
Hand reichten . Mit diesem großen Wandel vollzoa sich auch der
Wandel des äußeren Gesichts.

Nicht immer haben diese Hochhausbauten dazu beigetragen , das
Stadtbild der rumänischen Hauptstadt zu verschönern . Denn ge¬
rade in der Zeit des gewaltigen Aufschwungs von Bukarest nach
dem Weltkriege spielten Erwägungen rein wirtschaftlicher Art
cst eine ausschlaggebende Rolle . So wuchs beispielsweise unmit¬
telbar neben dem alten Vukarester Nationaltheater in seinen
schönen schlichten Formen ein gewaltiges Hochhaus der Telephon¬
gesellschaft -empor , auf der anderen Seite des Theaters kurz
darauf ein . ungeheurer achtstöckiger Wohnblock , die beide das
Theater zwischen sich erdrücken . Aehnlich ist es an vielen anderen
Stellen der Stadt . Man hat in den letzten Jahren versucht , auch
hier ausgleichend zu wirken und dem Stadtbild eine größere Har«
monie zu geben , aber das gelingt nicht von heut auf morgen.

Major Wirk hat wieder fünf Briten adgefchoffenl
82 Balkenstriche auf dem Leitwerk — Fünf Hurricanes und
vier Spitfires wurden in wenigen Minuten von unseren

Jägern zerschmettert
Don Kriegsberichter Oskar Lachmann

DRV _ , 12. Nov . (PK .) „Sie wackeln , sie wackeln " —, Dut¬
zende Kehlen schreien es zur gleichen Zeit auf dem nassen Flug¬
platz , den unsere Jäger nach dem heutigen Feindflug sogleich
berühren werden . Wieviele mögen es gewesen sein ? Noch wird
geraten . Ob die 50 voll ist ? ! Unglaublich und doch wahr klingt
es uns in die Ohren : Zwei Hurricanes und drei Spit¬
fires  v e r n i cht e t!

Unzählige Arme strecken sich dem siegreichen Kommodore ent¬
gegen , jeder will der erste sein, der seinen Glückwunsch in stram¬
mer Haltung ausspricht . Kaum steht die Latte am Liegeplatz , da
ist eine geübte Hand mit Pinsel und Farbtopf zur Stelle . Fünf
neue Valkenstriche an einem Nachmittag werden dem Leitwerk
hinzugefügt — es ist ein festlicher Augenblick — denn ein halbes
Hundert ist überschritten . Viele Augen sind auf die kleine , zuver¬
lässige Maschine gerichtet , manches anerkennende Wort wird da
gesprochen , dann senkt sich die Nacht hernieder und ein dichter
Nebelschleier breitet sich schützend über das Rollfeld.

Eine Zerstörerstaffel hat die Dockanlagen von Southampton
am Hellen Tage bombardiert . Die wirksamen Einschläge konnten
von unseren Jägern einwandfrei festgestellt werden . Sie schwebten
wieder weit nördlich der Insel Wight in einem Anflug . Vorn
die Stabsrotte mit Major Wick an der Spitze . Nach oben war
freie Sicht und in der Tiefe bildeten Kumuluswolken eine kleine
Schutzdecke, ohne jedoch die Erdsicht zu behindern . Gerade als die
Zerstörer nach erfülltem Auftrag abdrehen , schraubt sich in etwa
1000 Meter eine Hurricane -Staffek in die Höhe . Sie haben
direkten Eegenkurs auf unsere Jäger , sind aber noch reichlich tief.
Kurz entschlossen ziehen unsere Maschinen rechts an ihnen vor-
bei , drehen und greifen in einem unerhörten, , ruckartigen Ab¬
schwung die Hurricane -Staffel an.

Drei harte Feuerstöße — drei Briten fielen!
So denken wir und schon ging programmgemäß dieser Luftsieg

vonstatten . Jetzt waren wir erst richtig drin , höre ich da erzäh¬
len ! Die Briten waren zwar auf Draht und stoben blitzschnell
auseinander , in rasendem Abschwung gingen sie den todsicheren
Feuergarben der Messerschmitt -Jäger aus dem Wege — aber sie
fingen sich wieder . Major Wick und sein Adjutant , Oberleutnant
L ., griffen sofort von neuem an . Mit unheimlichster Fahrt , die
seine Maschine hergeben kann , rast er auf die nächste Hurricane
hin und schießt aus allen Rohren . Unfehlbar treffen die Garben
den Briten . Mit brennender Maschine und immer dunkler wer¬
dender Rauchfahne stürzt der Gegner vernichtet ab . Sein Adju¬
tant aber , unmittelbar hinter ihm , zerschmettert einer Hurri¬
cane das Leitwerk in unzählige Teile, - so daß sie direkt über der
Stadt abstürzt . ,

Nach diesem erfolgreichen Angriff erblicken unsere Jäger in
größerer Höhe erheblich viel Kondensstreifen und erkennen hieran
die Anwesenheit einer ganzen Staffel Spitfires . Diese gesam¬
melte Luftmeute greift aber wieder einmal , wie so ost schon tr¬
iebt , nicht an.

Nun ist es bereits Zeit zur Heimkehr , und die Stabsstaffel
nimmt schon Kurs nach dem Kanal . Da fliegen doch völlig
ahnungslos oder zersprengt drei Spitfire -Jäger über das Was¬
ser. Jetzt oder nie , so hat der unerschrockene Jagdflieger Wick ge¬
dacht . Er ganz allein wagt den Anflug und geht in die günstigste
Angriffsposition . Die schnelle Messerschmitt gestattet diese Attacke.
Nacheinander prasseln die Feuerstöße in der Angriffsrichtung sei¬
ner Maschine voraus — man glaubt das Zischen zu vernehmen
— und eine Spitfire nach der anderen kippt sofort brennend ab.
Für die anderen Jäger der Stabsstaffel bleibt von diesem Klee¬
blatt nichts mehr übrig . Sie können nur noch den vernichtenden
Aufschlag auf dem Wasser als vollendeten Luftsieg ihres Kom¬
modore bestätigen.

Zu diesen markanten , tollkühnen Jagderfolgen kommen noch
je ein Abschuß des Adjutanten Oberleutnants L ., des Eruppen-
lommandeurs H. und des Leutnants Schn ., so daß sich nach den
heutigen Luftsiegen die Abschußziffer des Jagdgeschwaders einem
Resultat nähert , das , in Zahlen ausgedrückt , sehr bald Gelegen¬
heit zu einer besonderen Würdigung geben wird.
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Auf den Spuren des Sieges
Stationen einer Frontfahrt

Von Kriegsberichter K . G. Stolzenberg (PK .)
NSK Langemarck.  Ein Name , der in das Herz unseres

Volkes eingeprägt ist durch die Erinnerung an blutende , sie¬
gende Jugend wie durch den Klang seines nordischen Wort¬
stammes.

Ein Oberstleutnant steht an der Stelle , die den Toten der
jungen deutschen Regimenter väst 1914 geweiht ist , und spricht
über die Schlachten bei Langemarck . Mitkämpfer von damals,
Soldat auch des Heeres , das 1940 von neuem hier seine Fahne
auspflanzte , macht der Offizier aus der sachlichen Schilderung
der Kampfhandlungen ein dramatisches Erlebnis . Mit der Skiz-
zierung der Lage an dem entscheidenden Tage 1914 und 1940
und der Beschwörung deutscher kriegerischer Tat verbindet sich
die Bewegung einer Stunde , die denen , die heute wieder hier im
deutschen Ehrenfriedhof unter dem weiten Himmel Flanderns
stehen , unvergessen bleibt. *

Im Rathaus zu . Eent:  Im steinernen Saale sind die
farbenprächtigen alten Wappen , Zeichen niederdeutscher Edler
der Vergangenheit , und der schwarze Aar der alten Kaiser fehlt
nicht darunter . Die den Willkomm blasenden Herolde im alter¬
tümlichen Kettenhemd stehen über uns wie Reisige des Reiches,
das schon einmal in der Stadt des güldenen Drachens gebot , der
heute noch oben auf dem Rathausturm in den Wind dräut wie
damals.

Ueber die grauen Treppen , die glatt geschliffen sind von den
Schritten ereignisreicher Jahrhunderte , gehen wir hinauf zum
Thronsaal der Herzöge von Brabant , den der deutsche Kaiser
Karl  V . oftmals zum Schauplatz seiner Herrschaft machte . Das
Bild des Führers  hängt heute im historischen Thronhim¬
mel über dem Stuhl des Kaisers , in dessen Reich die Sonne nicht
unterging . Gelbe Kerzenflammen erhellen matt das hohe Kreuz¬
gewölbe und flackern im uralten Saal.

Vergangenheit und Gegenwart reichen einander die Hand.
*

Zerfetzte Eisenträger , geschmolzene Helme , verkohltes Leder,
rostende Wracks , verbrannte Lagerhäuser , zertrümmerte Kais:
Dünkirchen.  Man schaut im stürmischen Wehen , das vom
Kanal her kommt , auf die halbversunkenen Transporter der
geflohenen Briten , den Rest des explodierten Munitionsschiffes,
das hier den Hafen sperrt , und erblickt noch einmal in den Rui¬
nen des draußen schwarz und rostbraun liegenden Zerstörers
das Gesicht des Krieges , das sich in der Schlacht um Dünkirchen
grauenvoll über uns erhob.
j Auf diesem , von der Hille gezeichneten , mit Schutthaufen und
tapetenflatternden Mauern umstandenen Fleck wachen und ar¬
beiten deutsche Soldaten unter Entbehrungen und Aufopferung,
in Erwartung des Feindes , der von seiner Insel herüberfliegt
und in ohnmächtiger Wut Tod und Verderben seiner ehemaligen
Riickzugsbasis noch übertrumpfen möchte . Und doch erkennt man
unter dem Bild der britischen Zerstörung den Organismus der
großen europäischen Hafenstadt , die , in deutscher Hand , trotz allem
immer noch ihre Aufgabe hat . ^

Auf der Mole von C a l a i s - N o r d, dessen zackige Silhouette
aus Trümmern hinter uns taub und blind zum Himmel ragt,
flattert in kurzen , harten Stößen die Reichskriegsflagge mit dem
Eisernen Kreuz . Auch Calais ist nun ein Teil der Front , an wel¬
cher der dumpfe Hall der Fernkampfbatterien dröhnt und im
Dunkel der Nacht die Flak ihre feurigen Bahnen beschreibt , wo
deutsche Marine mit den Frontarbeitern Todts und den Jungen
vom Reichsarbeitsdienst Wache hält.

Ueber die sonnenbeglänzte Fläche des Pasde Calais  sieht
England herüber . Fast griffbereit steht 35 . 36, 37 Kilometer ent¬
fernt von uns die Helle Kreidekii st « Englands.  Mit blo¬
ßem Auge unterscheiden wir die Schatten an Schluchten und Vor¬
sprüngen , deren Band sich am Horizont dahinschlängelt , um dann
rechts und links im Meeresdunst unterzugehen . Das also ist die
Burg des Weltstörenfriedes , die langsam , aber sicher, von Bom¬
ben und Granaten zerfetzt wird . Dieser weiße Küstensaum drüben
über den Wassern bedeutet das einst für jeden Feind unerreichte
Land.

Die Männer der schwersten Artillerie lassen die Riesenrohre
sich langsam aufrichten . Die Mammutwaffen zeigen wie Mahn¬
zeichen drohend nach England hinüber . Der drohende Alp des
feldgrauen Heeres lastet auf Britannien und unterhöhlt seine
Moral ebenso wie die Bomben unserer Luftgeschwader und die
Blockierung durch die deutsche Kriegsmarine . Der Zusammen¬
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Der Oberhofer antwortete:
„Du hast aber g'laubt , es sei so besser, wie du er dir

eingebildet hast."
„Ich nehm die Dinge so. wie ich sie seh, Vater ."
„Das ist einesteils richtig ", belehrte ihn der Vater.

„Aber da bin ich anders . Ich such zuerst, woher die Dinge
kommen und wo sie hingehn . Wirst es auch noch so lernen
müssen, Florian ."

Und da war Florian irgendwie gepackt von der wissen«
den, stillen Art des Vaters . Es kam ihm überhaupt oft so
vor . als wisse der Vater alles , was in ihm vorging . Und er
wartete stets darauf , daß irgendwie einmal ein Wort sollen
könnte wegen Gittli.

Aber es fiel keines. Es war noch tiefes Geheimnis . Sie
zeigten sich auch nicht in der Öffentlichkeit, suchten sich an den
Sonntagnachmittagen Wege aus im Wald , die verschwiegen
waren und einsam . Sie wußten der stillen Plätzchen viele,
wohin kein Mensch kam.

Aber einmal stand doch plötzlich die Baronin vor ihisen.
Der Waldboden hatte ihre Schritte gedämpft , sie mußte vom
Wege abgekommen sein, denn sie lächelte ein wenig , als sie
die beiden an den Stamm einer mächtigen Buche gelehnt,
sitzen sich. Sie fragte nach dem Weg , und Florian wies ihn
ihr . Und da es nach der erschöpfenden Auskunft nicht mehr
gut möglich sein konnte , sich zu verirren , konnte die Baronin
sich'» wohl erlauben , ein wenig stehenzubleiben und das Wort
an die beiden jungen Menschen zu richten.

Wie gut sie noch alles wußte . Das Gittli bekam einen
roten Kovf . als die hohe Frau mit freundlichem Lächeln sagte:

klang aller drei Wehrmachtteile ist das große Erlebnis der Front
am Kanal . Fiel dem Heere auf den zurückliegenden Schlachtfel¬
dern der Löwenanteil zu, so wetteifern heute an der Küste mit
seinen Taten die Kameraden im Luftwaffenblau und im Dunkel¬
blau der Marine.

Id

Der Platz im Walde von Compidgne  ist heute eingeebnet
und leer . Die hohnvollen Sehenswürdigkeiten , die früher hier
prahlten und noch die Unterwerfung des Pseudosiegers von 1918
unter den wahren Siegern erleben mußten , sind gesprengt und ver¬
schwunden . Nur noch das Denkmal des Marschalls Foch ist ge¬
blieben und macht den Wandel doppelt sinnfällig.

»

Chateau - Thierry  an der Marne , im Weltkrieg in der
Mai -Offensive 1918 vorderster , von der 7. Armee eroberter
Punkt . An der Brücke über die hellgrünen Fluten des Schicksals¬
flusses steht zerschossen ein weißes Denkmal , das die Wallstreet
der hier untergegangenen nordamerikanischen Division setzte. Da¬
neben zwei frische Soldatengräber . Zwei junge Männer ruhen
hier , die für den Führer und das deutsche Volk 1940 an gleicher
Stelle sielen . Ihr Andenken beschwört ein Augenzeuge ihres
Kampfes , Teilnehmer auch schon der alten Marneschlacht.

Wir verweilen still an dem vor kurzem noch kampfdurchtobten
Platz inmitten zertrümmerter Straßen und eingestürzter Häuser.
Und dann eröffnet sich oberhalb der Stadt der Blick auf den
klassischen Boden der Kriegsgeschichte umschließenden Marne-
bogen.  Unter uns der Fluß , der Frankreich durch seine Ret¬
tung damals heilig ward und auf den es abermals seine Hoff¬
nung setzte.

Wie eine Vision erhebt sich in der feuchten Herbstluft vor den
durch die leidenschaftliche Schilderung des Zeugen jener Zeit
Erschütterten wieder die Tragödie des Weltkriegssoldaten . An
der Marne erreichte das deutsche Heer , dessen Führung den Er¬
eignissen an der Front damals nicht nahe genug war , der vom
Feind als Wunder aufgenommene Rückzugsbefehl . Nach jahre¬
langem Stellungskampf leitete Ludendorff und Htndenburg dann
noch einmal eine große Offensive ein , die abermals bis hierher
vordrang und stehen blieb.

Die verbittert zurückgehenden Frontsoldaten stellten , damals
die bange Frage : „Wird das deutsche Heer noch ein drittes Mal
hier . Vorkommen ? " Und das deutsche Heer kam nach 22 Jahren
zum drittenmal und siegte unter Führung eines na¬
menlosen Frontsoldaten von damals.

Dreimal Marneschlacht ! Am gleichen Punkt , wo 1918 der herr¬
liche, zuversichtliche Geist von 1914 verlorengegangen war , schlug
das neue Deutschland abermals die Entscheidungsschlacht . An die¬
sem Flusse zerbrach schließlich im Stoß unserer Panzer zur Loire,
nach Vesancon und zur Schweizer Grenze die französische Front
von 1940 — Wendepunkt zum drittenmal . Es ist die Stelle , an
der die Geschichte zu uns spricht : "der Weg eines Volke « ist der
Weg seines Soldatentums. »

> Von der Marne nach Verdun und zum Douaumont.  Wir«
den hieß die Festungsstadt einmal , ihr französischer Name Verdun
hat sein Schwergewicht erst durch die Ströme von Blut Ler Welt¬
kriegskämpfe bekommen . Klar und rein ist die Luft jetzt über
der Stadt , die wir vor wenigen Monaten in hitzigem Artillerie¬
feuer der Forts angingen und in einem einzigen Lauf einnah-
men . Wie war es möglich , daß diesmal die Einnahme von Ver¬
dun binnen zweier Tage erfolgte?

Der Führer der siegreichen Division , Generalleutnant Wei¬
senberger,  erläutert das Geschehen . Im dumpfen Tonnen¬
gewölbe einer Kasematte des For ^ Douaumont stehen wir an
einer rostigen Feuerstelle und lauschen den durch das Halbdunkel
schallenden Worten des Generals . Taschenlampen strahlen die
Karte an der Wand an . Noch einmal erleben wir das Eindringen
der Niedersachsen unter dem Kreuzfeuer der Schnellfeuerkanonen
an der Maas hindurch in Verdun . Im Weltkrieg lag dort unter

Das wichtigste Gebot der richtigen

Zahnpflege ist und bleibt : keinen Abend

mit ungeputztcn Zähnen zu Bett!
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Schlamm und Feuer als Regimentskommandeur Reichsleiter Ge¬
neral Ritter von Epp.  Der Divisionskommandeur , der jetzt
als Sieger zu uns spricht , hat als Leutnant zweimal dort ver-
wundet zuriickgemußt . Aber : „Verdun gebar einmal die Front-
gemeinschast und damit den Nationalsozialismus ", schließt der
General.

Wir gehen durch Psützen und Schuttpflanzen und Stacheldraht
Wir gedenken des Oberleutnants Prollius , der im Winter M
mit 40 Mann das Fort gegen die feindliche Sturmflut vertei¬
digte und dessen letzte Botschaft die durch Brieftauben Ver¬
brachte Anforderung von Verstärkung war . Die von dem mit
seinen 40 Mann heldenhaft Untergegangenen erbetene Verstär¬
kung ist nach 24 Jahren doch noch gekommen.

Die Sonne läßt durch die Wolken einen Hellen Schein auf deii
Douaumont und das riesige Gräberfeld an seinem Fuße fallen.

— Sternschnuppenfälle wieder zahlreicher . In der Zeit vom
12. bis zum 14. November schneidet unsere Erde die Bahn eines
ehemaligen Kometen , die im Sternbild des Löwen die Erdbahn
schneidet . Dadurch besteht die Wahrscheinlichkeit des Auftretens
gehäufter Sternschnuppenschwärme , die wegen ihres Ausgangs¬
punktes die Leoniden genannt werden . Die Sternschnuppen¬
schwärme der Leoniden sind schon seit 1800 Jahren bekannt
aber erst seit dem Jahre 1866 weiß man . daß es sich bei den.
Sternschnuppen um Zerfallsprodukte ehemaliger Kometen Han- '
delt . Der Schweifstern , dessen Reste die Sternschnuppen der Leo¬
niden verursachen , hat im Jahre 126 nach der Zeitrechnung
durch die Einwirkung des Planeten Uranus seine endgültige
-Bahn angenommen und sich dann unter der Kraftwirkung der
Sonne inseine meteorischen Bestandteile aufgelöst . Von den
einzelnen Sternschnuppen , die gelegentlich als Meteore auf die
Erdoberfläche gelangen , weiß man , daß es Fels - oder Eisenstücke
sind, die im Gewicht zwischen einigen Kilogramm und einigen
Tonnen schwanken . Sie schießen mit großer Geschwindigkeit aus
dem Weltenraum in den Luftmantel der Erde ein , geraten durch
den plötzlichen Widerstand und die Bremswirkung der Lust ins
Glühen und ziehen so lange in einer leuchtenden Bahn dahin,
bis sie die Erdatmosphäre wieder verlassen haben oder in ihr
verdampft find . Leider wird der Anblick der Leonidenschwänne
bei uns durch eine Bewölkung des Herbsthimmels sehr oft ver¬
hindert , doch wenn es sich ermöglicht , ist er stets lohnend.

Kumor
„Wenn ich Reitunterricht habe , bekomme ich immer Kopfschmer¬

zen ! Geht es Ihnen auch so Fräulein Fiedler ? "
„Aber im Gegenteil . . . ganz im Gegenteil . . ."

Das Kind wollte nicht einschlafen.
Die besorgte Mutter fragte : „Soll ich ihm etwas vorfingen ?"
Der Vater brummte : „Versuch es erst noch einmal im Guten!"

Lustiges aus der Karbolkaserne
Auskunftsstelle über Verwundete in Lazaretten . Herein flattert
ein süßes Mädel und wendet sich an die Vorstandsdame:

„Ich möchte Herrn Oberleutnant V besuchen , in welchem La¬
zarett liegt er ? " — „Der darf nur Besuch von Angehörigen
empfangen . — „Ich bin seine Schwester !" — „Ich bin seine
Mutter ! !" (Kriegszeitung der 7. Armee ) .

Der Chefarzt eines Reservelazaretts , ein bekannter Chirurg,
liebt es , sich mit den Verwundeten und Kranken freundlich zu
unterhalten . Bei seinem täglichen Rundgang kommt er auch
an das Bett eines Neuankömmlings , den er u . a . nach seinem
Zivilberuf fragt . „ Herren - und Damenschneider " erhält er zur
Antwort , worauf der Arzt lächelnd meint : „Ach, da sind wir ja
Kollegen !" (Armeezeitung der x-Armee ) .

Meinem Bettnachbarn hat der Arzt eine Medizin verschrieben,
die vor Gebrauch umzuschütteln ist . Heute morgen wälzte sich
nach dem Einnehmen der Brave wie toll von einer Seite aus
die andere . „Hast du so große Schmerzen ? fragte ich teilnehmend.
„Dös net grad ", stöhnte er , „aber i Habs Schüttele vergessen,
da hol i 's als nach !" (Der Champagne -Kamerad ) .

»

Ein Soldat erhielt während eines Gefechtes einen Schuß in
die Verlängerung seines Rückgrats . Er weiß nun nicht , wie er
das seiner Braut schonend Mitteilen soll und telegraphiert dann
folgendermaßen : „Liebe Braut ! Schuß in beide Backen erhalten,
Gesicht nicht verletzt ! Hugo ". (Der Bayerische Landwehrmannj,

„Es scheint, daß es doch wahr wird , daß du den Florian
heiratest , wie du als Kind einmal sagtest."

Ihr Blick glitt dabei wohlgefällig über die beiden Men¬
schen hin , und plötzlich war dann ein Zug von Schwermut in
ihrem Gesicht, der sie um Jahre alterte . Gleich darauf
wandte sie sich aber an Florian.

„Und wie ist es mit dir , Florian ? Willst du immer den
Koffel noch bezwingen ?"

Seine Hellen Augen strahlten.
„Das werd ich noch. Aber heimlich muß es gehn , meine

Leut dürfen es net wissen. Ich muß mir erst alles heimlich
verschaffen. Ein Seil und Mauerhaken und was ich so brauch."

„Komm zu mir , Florian , ich will dir die Sachen ver¬
schaffen. Jedenfalls , laß es mich wissen, wenn es soweit ist.
Nimm es nicht zu leicht. Florian , es wäre schade um dich."
Wieder kam dieser schwermütige Zug in ihr Gesicht, dann
ging sie rasch davon.

„Wie sie noch alles weiß ", staunte Gittli.
„Hast es net gesehn. an der Schläfe find ihre Haar schon

ganz grau , und sie ist doch gar net viel älter wie mei'
Mutter " , jagte Florian ."

„Es soll schon wahr sein, daß sie viel Kummer hat mit
ihrem Buben ", wußte Gittli . „Der Vater hat kürzlich im
Park drüben ein paar Bäume Umschlag» müssen, und da ist
er unverhofft Zeuge geword 'n , wie s'.r hart aneinandergeraten
sind, die Baronin und der Helmut ."

„Und war eigentlich als Bub ein ganz patenter Kerl ",
meinte Florian . „Aber was geht es uns an . Reden wir
lieber von uns selber, Gittli . Sag . wie soll es denn einmal
werden ?"

Und das Gittli wußte auf diese Frage so Vielerlei und
so Schönes , daß Florian gar nicht glauben konnte , daß es jo
viel Herrliches gäbe . Sie breitete die Zukunft in Hellen Bil¬
dern vor ihm aus , wie sie einmal in der KinderFeit die
Sagen und Märchen ausgebreitet und erzählt hatte.

Die Stunden vergingen wie im Fluge dabei . Und auf
einmal war jene leise Stunde zwischen Tag und Dämmerung
La, in der Gott sein Schweigen geheimnisvoll über die Erde

breitet . Als gewaltiger Feuerball gelangte die Sonne zum
Grat der Berge und überfloß noch einmal für diesen Tag m
flammenden Strömen Berge und Wald . Dann war iie
drunten , und im Tal begann mit schweren Akkorden die Stifls-
glocke zu läuten . Ihr Rufen klang durch die Dämmerung
und drang hinein in die Waldwinkel , in denen wartend die
Dunkelheit hockte.

Am Waldrand trennten sich Florian und Gittli . „Gute
Nacht !" sagten sie beide und eins trat vom andern zurück.
Es war das letzte Mal für lange Zeit , daß sie sich getroffen
hatten , denn am andern Tag hing ein bleigrauer Himmel
über dem Land , und am Abend hatte es schon soviel Schnee,
daß man im Oberhof die Schlitten aus dem Schuppen nahm.

Es war endgültig Winter geworden.

O

An einem der langen Winterabende schnallte der Nieder-
Hofer-Vinzenz die Ski an und fuhr hinauf zum Anderllchuster-
Haus . Er hielt es nicht mehr aus . Wochenlang hatte er sich
in Sehnsucht verzehrt nach Gittli und hatte eingesehen, daß
sie ihm mehr bedeutete als die andern , die er in leichter
Liebe genommen und wieder — vergessen hatte.

Freilich — das sagte er sich unumwunden —. mit dem
üblichen Geplänkel , mit dem er sonst feine zärtlichen Erfolge
einzuleiten pflegte , wird er bei Gittli kein Glück haben. Dazu
kannte sie ihn schon zu lange . Aber es gab doch so manches
Mittel , um einem Mädel den Kopf zu verdrehen . Im übrigen
glaubte Vinzenz , daß der Florian keine ernsteren Absichten
hatte . Dazu waren dem seine Eltern viel zu stolz, als daß
sie so ein armes Kleinhäuslmädl als Schwiegertochter an¬
erkennen würden . Bei ihm war das anders . Er würde seinen
Willen schon durchzusetzen wissen. Und es wäre doch gelacht-
wenn er das Gittli nicht für sich gewinnen könnte. Es war
wohl am besten, wenn er gleich das Heiratsfähnchen em
wenig winken ließ. Nun , er würde schon etwas findeik.

^ ' (Fortsetzung folgt) ^
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